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Deutſcher Reichstag. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
„Berlin, 7. Februar. 

Die ſocialpolitiſche Debatte, die geſtern be- 
gonnen hat, wurde auch heute. noch nicht zu Ende 
geführt. Das Bemerkenswertheſte in der heutigen 
Sitzung war der Umftand, daß der Kandels- 
miniſter Irhr. v. Berlepſch feine geftrige Er- 
klärung bedeutend abſchwächte. Er betonte mit 
großem Nachdruck, daß von einem Stillſtand auf 
dem Gebiet der ſocialpolitiſchen Geſetzgebung keine 
Rede ſein könne. Im Sinne der Interpellation 
ſprachen die Abgeordneten Dr. Schneider (freiſ. 
Volks p.), Brauereidirector Commerzienrath Röſiche 
(lib.), welcher eine gan; ausgezeichnete Rede 
hielt, und der Centrum Abgeordnete Dr. 
Lieber, der ſich mit großer Aufwendung von 
Pathos und Dialentik nachzuweiſen bemühte, daß 
die Centrumspartei in der umſturzcommiſſion 
nicht umgefallen ſei. Als entſchiedene Gegner der 
Interpellation ſprachen der conſervative Abge- 
ordnete Rettich und der Reichsparteiler Irhr. 


v. Stumm. Zuletzt ergriff der Socialdemokrat 


Möller aus Waldenburg das Wort, der aber 
auf der Tribüne faft ganz unverſtändlich blieb. 
Er erhielt nachträglich einen Ordnungsruf vom 
Präſidenten, weil er geſagt hatte, der kaiſerliche 
Erlaß vom Jahre 1890 ſei für die Katz. 


um 5½ Uhr wurde die Debatte auf morgen 


g. Dr. Schneider (freiſ. Dolksp.): Ich ſtelle 
Darüber kann nach d | 
Handelsminiſters kein 3 


des 


veruriheitt iſt. So lange mit weiteren geſetzlichen 
Maßnahmen zu warten, bis die Socialdemokratie 
von der Bildfläche verſchwunden iſt, das heißt 
die Sache ad calendas Graecas vertagen. Die 
Nückſicht auf die Gocialdemokratie hat auch der 
alte Curs nicht aus den Augen gelaſſen, trozdem 
hat er die Gewerbegerichte eingeführt, die ſich 
gut bewährt haben. Ob für die Arbeiter 
die obligatoriſchen officiellen Organiſationen in 
Zorm von Arbeiterkammern eingerichtet werden 
ſollen, wie es die Interpellation will, darüber 
wollen wir uns nicht den Kopf zerbrechen und 
dieſe Doctorfrage bei der jetzigen Haltung der 
Regierung ruhen laſſen. Etwas anderes iſt es 
mit der geſetzlichen Anerkennung der Berufs- 
Eine ſolche iſt nothwendig, damit ſie 
bei uns eine ähnliche Stellung erhalten, wie in 
England. Es iſt falſch, dieſen Berufsvereinen 
ſocialdemokratiſche Tendenzen zuzuſchreiben. Auch 


die deutſchen Berufsvereine wollen nichts weiter 


als eine freie, lonale Wahrnehmung der Arbeiter- 
intereſſen. Laſſe man dieſelben ſich ungehemmt 
entwickeln; damit werden auch die üblen Folgen 
des Socialiſtengeſetzes endlich aus der Welt ge- 
ſchafft. Die Arbeiter muß man nur Vertrauen 


Betties Irrthum. 
5 Don E. King. 
Autoriſirt 
5 e ben Narbe Sag“ en 
Capitel IL 

„Nun, mein Junge, iſt die neue Erzieherin an- 
gekommen 

„Nein, Onkel Shol, noch nicht, aber ſie wird 
in wenigen Minuten da jein.” 

„Sie wird dich mit Kaut und Haar verſchlingen, 
mein gutes Bürſchchen, ſobald fie kommt. Ich 
bin darauf gefaßt, meinen Neſſen nicht wieder zu 
ehen.“ 

„Sholto, mache den Jungen nicht bange. Ich 
Örte heute Morgen, wie er ſeinem Kindermädchen 
— ernſthaſt erzählte, er müſſe ſeine Armbruft 
folie. ‚alten, falls die Erzieherin Luft haben 

Dieſe Worte. ee ed in ſchmachtendem 
Zone geſdrechen wurden, ertömen aus dem 
Winkel am Kamin; in denn 5 ewiſſen Dämmer- 
lichte, das das Zimmer erfüllte, konnte man nur 
die Umriſſe einer großen, biegſamen Frauen- 
geſtalt unterſcheiden, die en 

1 5 mit zurückgeworfenem 
Kopfe in einem Seſſel lehnte und die Zühe an 
das N RL iron hielt, 

örſt du, was deine Mutter ſagt, 
Zreund?” wandte ſich der hoch 4 za 
zu dem Anaben, der auf feiner Schulter ſaß. 
ch ſoll dir je eat er Erzieherin 
erzählen. Wie he , a 

Bealeisk eusle. Ich glaube, fie hat Trauriges 
erlebt, aber ich habe vergeſſen, was es war. 
Deine Mutter weiß es.“ ! 

„Mas weiß ae tönte eine friſche Stimme 
vom anderen Ende des langen Gemaches herüber. 

„peter möchte Näheres über feine Erzieherin 


Joeren. Mutter. Difst ſie ſechs Zuß und wird er 
Mülder mit Armbruft und Bolzen erwehren 


fien 


Rechte ſind 1 5 n cht 1 


der geftrige 
weifel mehr ſein, 
olitiſche Geſetzgebung zur Stagnation 


— — — ER 
„Ich glaube nicht, daß du dein Schießgewehr 


in ihre eigene Kraft gewinnen laſſen, dann ſind 
die Zwangsorganiſatſonen überflüſſig. 

Abg. Rettich (conf.) ſteht im großen und ganzen 
auf dem entſchieden ablehnenden Standpunkt, 
den geftern der nationalliberale Abg. Mölier 
vertreten hat. Eine beſondere Vertretung der 
Arbeiter iſt ſchon deshalb überflüſſig, weil die 
Arbeiter eine ſolche ſchon jetzt in der Organijation 
der Verſicherungsgeſetze haben, Eine geſetzliche 
Anerkennung der Berufsvereine lehne ich ab ſchon 
mit Rückſicht darauf, daß die deutſchen Gewerk- 
vereine ebenſo wie die engliſchen trades unions 
in den letzten Jayren mehr und mehr der Gocial- 
demokratie dienftbar geworden find. Auch die 
Arbeiterkammern find zu verwerfen. Die Inter- 
pellation leidet überhaupt an Doctrinarismus 
von dem man auch fagen kann, daß er ftets dag 
Gute will und recht oft das Böſe ſchafft. 

Abg. Röſicke (lib.): Ich ſtehe nicht auf dem 
Standpunkte, den geſtern der Abg. Möller ent- 
wickelt hat. Ich halte es vielmehr mit dem Abg. 
Kite für richtig, die Arbeiter auf die Selbſthilfe 
zu verweiſen. Auf die Arbeiterkammern lege i 
dabei weniger Werth, wie auf die geſetzliche An- 
erkennung der Berufsvereine. Für Unrecht halte 
ich auch die Angriffe auf die Gewerbegerichte. 
dieſe Gewerbegerichte haben ganz ordnungs- 
mäßig Recht geſprochen und auch erzieyſich 
gewirkt. Gegen die Macht der Arbeitgeber 
müſſen ſich die Arbeiter coaliſiren und dazu 
bedürfen ſie der Organiſationen. Daß ſich die 
Socialdemokraten dieſer Organifalionen bemäch- 
tigen würden, iſt eine überflüſſige Befürchtung. 
Die Socialdemokraten brauchen das gar nicht, 
denn fie find bereits organifirt. Aber jelbft wenn 
fie ſich der Berufsvereine bemächtigen wurden, jo 
würde das auch nichts ſchaden, denn alles, was 
fie thun, geſchieht ja in voller Oeffentlichkeit. 


Die Anerkennung der Berufsvereine ſoll gerade 


den nicht ſocialdemokratiſchen Elementen die Mög- 
lichkeit geben, ihre Wünſche zum Ausdruck zu 
bringen. Denken wir doch an die Zeit, wo auch 


kämpfen mußten, die wir jetzt haben. Auch ı 
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Bierkrieg vorgeworfen worden, daß ich die So 
demokratie anerkannt habe. Das iſt eine mußige 
Frage. Für die ſocialdemokratiſche Partei ſind 
1800 000 Stimmen abgegeben worden. Ob da ich 
oder ein paar andere mehr die Partei anerkennen 
oder nicht, iſt gleichgutig. (Sehr richtig! bei den 
Socialdemokraten.) Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß unter den Arbeitern zwei 
Strömungen Platz gegriffen haben, die vielfach 
zuſammengehen, aber ſich auch oft trennen, die 
politiſche und die gewerkſchaftliche. Die letztere iſt 
unächſt noch nicht ſtark genug, um die Oberhand 
zu gewinnen, aber ſelbſt Bebel hat das Beſtehen 
dieſer gemäßigten Richtung, die auf dem Boden 
der geſellſchaftlichen Ordnung ſteht, anerkannt. 
Unjer Beſtreben muß es fein, dieſe letztere 
Strömung zu ſtärken; es kann uns nur recht 
ſein, wenn dieſe Richtung an Einfluß gewinnt. 
Darin ſtimme ich Herrn Möller zu, daß die Arbeiter- 
vermittelung eine der wichtigſten Fragen iſt. Go lange 
die Arbeiterbewegung ſich auf geſetzlichem Boden 
abſpielt, ſehe ich in ihr keine Gefahr, auch im 
Boncott nicht, jo ſehr ich ein Gegner deſſelben 
bin. Ich halte den Boncott für ebenfo vermeri- 
lich wie die ſchwarze Liſte. Aber ſo lange ſich 


nahme von Gonntag Abend und Montag früh. — Beftellun 
und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal ohne 


die bürgerlichen Elemente ſich erſt die Rechte er 


al- 


die Kämpfe auf geſetzlichem Boden bewegen, halte 
ich fie für berechtigt. um fo mehr zweifle ich 
daran, daß die Aaſicht des Herrn Stumm, der 
jede Organiſation der Arbeitervereine verwirſt, 
die Anſicht aller Arbeitgeber iſt. Wäre Kerr 
v. Stumm hier in Berlin Arbeitgeber, würde er 
auch da zu jagen wagen, daß unter ſeinen Leuten 
keine Socialdemokraten find? Ich hoffe, fo wie ich. 
denken noch viele Arbeitgeber. Ich halte es auch 
nicht für ein Zeichen von Muth, wenn Ker von 
Stumm bei jeder Gelegenheit nach der Polizei 
ruft. Unſer Kaiſer hat gelegentlich der Ausſtellung 
für die Unfallverſicherung geſagt: „Es kommt 
darauf an, den Arbeitern das Bewußtſein ihrer 
Gleichberechtigung zu geben, dann werden ſie bald 
der Socialdemokratie abtrünnig werden.“ Das 
iſt auch meine Anſicht. Aber damit iſt es 
unvereinbar, wenn Kerr v. Stumm feinen 
Arbeitern vorſchreibt, welche Zeitungen fie leſen 
und ob fie heirathen dürfen. Die Arbeiter- 
ausſchüſſe haben ſich bewährt, die Disciplin iſt 
nicht geſchädigt worden; fie obligatoriſch ju 
machen, dazu iſt vielleicht die Zeit noch nicht ge- 
kommen. Trotzdem darf man auf dem Wege 
der Socialreform nicht ſtille ſtehen, fie muß 
ihren Jorigang nehmen. Diejer Fortgang iſt 
hier ebenſo unerläßlich, wie er es auf dem ge. 
werblichen Gebiete iſt. die Großinduſtrie hat 
kein Recht, ſich über die Laſten, die ihr 
die Gocialreform auferlegt hat, zu beklagen, 
eher ſchon das Kleingewerbe. die Inter- 
pellation ſoll dazu dienen, eine Erklärung 
der Regierung zu provociren, ob fie gemillt ift, 
der ſocialiſtiſchen Propaganda auf gewaltſamem 
Wege Einhalt zu thun, oder den Frieden zwiſchen 
den Arbeiigebern und Arbeitnehmern durch den 
Forigang der ſocialen Reiormarbeit zu fördern. 
(Beifall links.) 

Abg. Dr. Lieber (Centr.): Ich danke dem Kerrn 
Vorredner für feine Ausführungen. Wenn Herr 
Rettich von unſerer Interpellation ſagt, daß fie 
ein Theil von der Kraft ſei, die ftets das Gute 
will und ſtets das Böſe ſchafft, ſo antworte ich iam: 
„Den Teufel ſpürt das Bolknen nie und wenn er ſie 

im Kragen hätte.“ Die geitrige Rede des Herrn 


$ in der 


n Reichskanzlers iſt 


worden ift. Und da ſcheint es mir doch aus- 
geſchloſſen, daß durch den Minifter an derſelben 
etwas abgeſchwächt werden kann. Auch iſt Herr 
v. Berlepſch, wenn auch nicht der Daier der 
ſocialpoliiiſchen Erlaſſe von 1890, ſo doch 
wenigſtens der treue Ausführer derſelben. 
Der Miniſter würde alſo ſeine eigene Dergangen⸗ 
heit verleugnen. Ich bitte aber den Herrn 
Miniſter, ſich ſelbſt darüber auszuſprechen. Der 
Abg. Fiſcher hat geſtern die Interpellation jo 
ausgelegt, als habe das Centrum ſich zu der- 
ſelben veranlaßt gejehen angeſichts feines „Um- 
falles“ in der Umſturzcommiſſion, wie er ſich aus- 
drünte, um zu dieſer Annahme zu gelangen, 
muß der Redner die Rede meines Fracuons- 
genoſſen Gröber bei der erſten Leſung der Umſturz- 
vorlage vergeſſen haben. Wer von einem Umfall 
des Centrums ſpricht, hat entweder einen ſchwarzen 
Geiſt oder ein böſes Herz. Das Centrum hat 
niemals von vornherein einen ablehnenden Stand- 
punkt zur Umſturzvorlage eingenommen. In der 
Commiſſion haben die Centrumsmitglieder aus- 
drücklich betont, daß ſie ſich ihre Stellungnahme 
in der zweiten Leſung vorbehalten. Ich erkläre 
LEER VTG 


nöthig haben wirſt, Peter“, meinte 1; die 
alte Dame, die an dem breiteſten 5 — ſaß, 
u 5 8 noch zu benutzen, 
„ ſie ein ſehr nettes und ü ies ei - 
teijenbes hunges Mäbinen.“ e 
„Ich habe ſolche Abneigung gegen Menſchen 
mit großem Liebreiz“, murme 
Bann 15 ſich 1 lte die Dame am 
„Sie ift in glänzenden Derhältni eiche 
Erbin aufgewachſen“, fuhr de i 
„aber einer ihrer Bormünder hat ihr ganzes 
Dermögen durchgebracht und ſie iſt ganz mittellos, 
ohne einen rothen Heller zurückgeblieben. Ent- 
fernte Verwandte — ſelbſt arm — wollten fie 
bei ſich aufnehmen, aber ſie erklärte, ihnen nicht 
zur Caft fallen zu wollen, und fo entſchloß fie 
lich, eine Stelle als Erzieherin anzunehmen. 
hörte durch die Gräfin Eistore, die ihre Mutter 
kannte, von ihr. Ihren Vater hat ſie gleich nach 
ins Geburt verloren und ihre Mutter vor ſechs 
3 Ich war ganz entzückt von Fräulein 
mne e 1 he, . ac be der 
‚ 2. i i ‚ 
„Biſt du älter als zwanzig Ja Mr 
erkundigte ſich der Kleine 755 Ne 
über das kurze blonde Haar des Mannes, auf 
deſſen Schulter er thronte. 
f en — viel älter!” erwiderte Sholto Fane 
achend. 
„Ach, lieber Gott!“ ſeufzte das Kind. 
der Eintritt des Dieners mit den Lampen 
machte dem Geſpräche über die neue Erzieherin 
ein Ende. die alte Dame trat an den großen 
Kamin, um ſich die Hände zu wärmen; der Be- 
diente zog die ſchweren Jenſtervorhänge zu- 
fate De r ganz ausge- 
e, un olto und 
einander im Zimmer Anger, e 
„peter — peter! Nicht io laut — Du weit 


deine Mutter!“ mahnte die alte Dame, als Peter 
auf dem glatten, eichengetäfelten Fußboden aus- 
glitt und vor Lachen kreiſchte, als ſein Onkel ihn 
aufhob. 

Ihre Mahnung war indeß überflüffig: Peter 
und fein Onkel waren plötzlich mäuschenſtill. 

„Onkel, die Hausthür wird geöffnet”, flüfterte 
der kleine Junge. 

„Peter, mein kleiner Freund, die neue Er- 
jienerin iſt da; laß uns hinausſpähen, ob fie 
nicht zwei Köpfe hat und eine Rieſin iſt!“ 

Er und ſein Neffe ſchlichen durch die Thür auf 
eine Galerie hinaus, von der man die untere 
Eingangshalle überblickte. 

Peter ſchaute in großer Spannung, die nicht 
ohne Beimiſchung von Furcht war, hinab, während 
der vornehmblickende Kaushofmeiſter die Haus- 
thür öffnete. Eine hochgewachſene, ſchlanke, junge 
Dame betrat die Halle und übergab Hut und 
Nantel einem der Diener. 

„Onkel Shol, iſt das die neue Gouvernante?“ 

„Ich halte ſie dafür, mein Junge.“ 

„Oh, vor der habe ich keine Angſt“, meinte 
Peter mit einer Miene der Verachtung, die ſeinem 
Onkel ein Lächeln entlockte. 

„Komm, Peter, wir müſſen hinein, um fie 
würdig zu empfangen.“ 

Bettie folgte dem Haushofmeiſter die breiten, 
flachen Stufen der von Alter geſchwärzten Eichen 
ireppe hinan, die fo glatt waren, daß das junge 
Mädchen ſich am liebſten an dem breiten, ge- 
ſchnitzten Geländer festgehalten hätte, wenn ſie 
nicht gefürchtet, in den Augen der ſtattlichen Be- 
dienten unten in der Halle lächerlich zu er- 
ſcheinen. 

„Fräulein Cnslel” meldete der Haushofmeiſter. 
und Bettie ſah ſich in einem großen Gemache, an 
deſſen Wänden Bücher aufgereiht waren. Ein 
behagliche Wärme ausſtrömendes Feuer loderte 
in dem großen Kamin, eine junge Frau ſaß 
ſchlummernd in einem niedrigen Armſeſſel; eine 
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ge Form einer feier- 
lichen Derleſung erfolgt. Man muß alſo an- 
nehmen, daß fie vorher im Bundesrat feftgeftellt | habe 


namens des Centrums, daß wir unfere Ent- 
ſchließungen nicht abhängig machen von taktiſchen. 
namentlich nit parteitaktiſchen Geſichtspunkten, 
ſondern lediglich von unſerer Ueberzeugung. 
Don dieſem Standpunkte werden uns keine An- 
griffe der Preſſe, ſelbſt die von der eigenen Preſſe 
nicht, abbringen. Selbſt wenn es zu Neuwahlen 
käme und alle dieſenigen Prophezeihungen wahr 
würden, die man an unfere Haltung knüpft, 
würden wir ſtolz ſein, als Opfer unſerer 
gewiſſephaften Ueberzeugung gefallen zu ſein. 

Gtaatsminifter Schr. v. Berlepſch: Man hat 
meine geſtrigen Worte ſo ausgelegt, als ob die 
Regierung auf jede weitere Jortſetzung der 
Socialreform verzichten wolle; dazu giebt der 
Wortlaut meiner Erklärung aber keinerlei Unter- 
grund. Außerdem verweiſe ich auf die beftimmte 
Erklärung des Reichskanzlers, die übrigens nicht 
im Bundesrath, ſondern im preußiſchen Staats- 
miniſterium feſtgeſtellt worden iſt. Danach iſt eine 
Fortführung der ſocialpolitiſchen Gesetzgebung 
beabſichtigt. Daß der Erlaß vom Jahre 1890 noch 
nicht völlig durchgeführt iſt, daran kann kein 
Zweifel beſtehen. Aber in dieſem Erlaß waren 
diejenigen Arbeitervertreiungen, welche in den 
Derſicherungen und Gewerbegerichten ertheilt find, 
nicht gemeint; denn die erſteren beftanden ja 
bereits. Was die Arbeiterausſchüſſe anbelangt, ſo 
wiſſen Sie, wie weit verbreitet dieſelben bereits 
ſind. die Einſtellung der Socialreform iſt 
nicht beabfintigt, Die Regierung will ſich nur 
Referve auflegen und mit Dorſicht vorgehen, 
damit die Macht der Socialdemokratie auf dieſem 
Gebiete nicht ausſchlaggebend wird. Ich werde 
am wenigſten in der Politik, die mit meiner 
Dergangenheit jo eng verknüpft iſt, auch nur 
einen Schritt von dem vorgezeichneten Programm 
abweichen. Seien Sie überzeugt, wenn es mir 
nicht möglich iſt, mein Programm durchzuführen, 
daß ich dann auch nicht mehr in der Lage ſein 
werde, von dieſer Stelle aus zu Ihnen zu ſprechen. 
(Beifall.) 

Abg. Schr. v. Stumm (freiconſ.): Ihre ganze 


Vertretung (zu den Socialdemokraten gewendet) 
tereſſen des vierten Standes iſt eine 
der vierte Stand hat gar heine beſon 


der In 


Hauptichaden liegen & 


ich im Staatsrathe 


2 UI -. 
für die Arbeiter allen Beſchlüſſen 


beigeſtimmt. Ab 

den Erlaſſen iſt kein Derſprechen, Br 
nicht bereits durch den Reichstag zur 
Ausführung gelangt wäre. Ich gebe zu, 
daß man in der Organiſation noch weiter geben 
kann. Ich ſelbſt habe in dieſer Beziehung Vor- 
ſchläge ſchon früher gemacht. Alſo ein principieller 
Gegner bin ich nicht. Zreilich will ich nicht fo weit 
gehen, wie die Interpellation es wünſcht. Die 
große Mehrzahl der Arbeitgeber iſt auch 
deſtrebt, ein wohlgeordnetes Verhältniß; zu 
den Arbeitern einzugehen, auch der viel- 
geſchmähte Herr Baare- Bochum, zu dem ich 
übrigens in keinen Beziehungen ſtehe. Ich felber 
habe einen Arbeiterausſchuß eingerichtet. Aber ich 
will nicht, daß fi dritte Perſonen hineinmiſchen, 
wie es in dem Beriiner Bierboncott ergangen iſt, 
wo Kr. Singer den Frn. Röſiche zur Capitulation 
gezwungen hat. Mit einem Arbeitg ber, der jo 
wie Herr Röſiche die Intereſſen feines Standes 
verräth, mit dem discutire ich nicht mehr. 
Redner führt dann aus, daß in den chriſtlich⸗ 
focialen Bereinen und den ſtudentiſchen wiſſen⸗ 
schaftlichen Dereinen ſocialdemokratiſche Anſichten 


alte Dame ſtrickte, ein Herr in Aniehofen und 
Jagdrok, der einen kleinen Knaben mit ge- 
rötheten Wangen auf dem Gcoofe hielt, las die 
Zeitung. 
Die alte Dame erhob ſich und eilte ihr ent- 
egen. 
N „Guten Abend, mein liebes Fräulein, Sie ſind 
gewiß von der langen Reife gam durchkältet! 
Kommen Sie an's Feuer. Bringen Sie den 
Thee, Williams“, wandte fie ſich an den Haushof⸗ 
meiſter. „Dies iſt Ihr kleiner Schüler, mein 
Enkel Peter.“ 

Peter trat verlegen näher und gab ihr die 
Hand. Kätte er es nur gewußt, — ſeine Erzieherin 
war noch viel verlegener und befangener als er. 

„Dies iſt meine Schwiegertochter, Frau Peter 
Fane,“ fuhr die alte Dame fort. 

Durch die Unruhe, die Betties Eintreten ver- 
urjacht hatte, war Frau Bella aufgewacht und 
mit müdem Lächeln und anmuthiger Bewegung 
ſtreckte fie dieſer eine ſchmale, weiße Hand ent- 


gegen. 

Lund dies iſt mein Sohn,“ ſchloß die alte 
Dame ſtolz, als habe fie das Beſte bis zuletzt 
aufgeſpart. 

Bettie erwiderte Herrn Janes Derbeugung und 
Lächeln mit einem förmlichen Neigen des Kopfes. 

„Die kleine Gouvernante hält ſich für eine 
Det dachte Sholto Jane, „und bei Gott. 

e hat den Anstand einer Fürſtin.“ Ader die 
neue Erzieherin befaß keine Anziehungskraft für 
ihn; er war kein Damenfreund, und hatte, wie 
er zu ſich ſelbſt zu ſagen pflegte, nicht dreißig 
Jahre gelebt, ohne einige der Kunſtgriffe durch- 
ſchaut ju haben, die von dem ſchönen Geſchlecht 
angewandt wurden, wenn Mädchen die Netze nach 
der beſten Partie der Grafſchaft — nämlich Sholte 
Fane — auswarfen. 

„Warum können fie mich nicht in Rube laſſen?“ 
fagte er oft gan} verzweifelt zu feiner Mutter, die 
ſteis bereit war, zuzugeben, daß die Mädch 


ierejjen. Die . en auß 
religiöſem Gebiete. Auf dem Gebiete des Aranken- 

kaſſenweſens bin ich mit der erſte geweſen. 
vorauszugehen. Di der kaiſerlichen Erlaſſe 
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organijation vom ſocialdemokratiſchen Einfluß 
befreit iſt, erſt dann darf man weitere Organifa- 
tionen ſchaffen. Wenn die Regierung im Sinne 


Aſt ab, auf dem ſie ſitzt. 2 

Abg. Möller (Soc.) bleibt auf der Tribüne 
unverſtändlich. 

Darauf wird die Vertagung beſchloſſen und es 
folgen eine Reihe perſönlicher Bemerkungen. 
U. a. ſagt 

Abg. Röſiche: Die Keußerung des Abg. von 
Stumm, mit mir nicht mehr discutiren zu 
wollen, läßt mich ganz kalt, ebenſo wie das, was 
er über mein Derhalten im Berliner Bier boncott 
ſagt. Iſt es doch notoriſch, daß niemand der 
Socialdemokratie ſoviel Waſſer auf die Mühle 
liefert, wie Herr v. Stumm durch feine Reden in 


dieſem Hauſe. 
Schluß 8 Uhr. 


Berlin, 7. Febr. Die Reichstagscommiſſion 
für die Zolltarifnovelle hat mit 11 gegen 7 
Stimmen auf Gpeijeöl einen Zoll von 10 Mk., 
auf Baumwollſamenöl, amtlich denaturirt, in 
Zäſſern einen Zoll von 3.50 Mk., auf Cacao- 
butter einen Zoll von 45 Mk. pro 100 Kilogramm 
beſchloſſen. 

Die Juſtizcommiſſion berieth heute die Novelle 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der Straf- 
prozeßordnung und lehnte den Antrag, die 
Schwurgerichte für Preßvergehen zuſtändig zu 
erklären, ab, ebenſo die Regierungsporlage, wo- 
nach die Strafkammern für das Verbrechen des 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, ſoweit es 
ſich um gemeinſchaftlichen Widerſtand handelt 
oder wenn eine Körperverletzung durch denſelben 
herbeigeführt iſt, zuſtändig ſein ſollen. Es bleibt 
ſomit hierfür bei der Zuſtändigkeit der Ge- 
ſchworenengerichte. 


Preußisches Abgeordnetenhaus. 


(Telegrapghiſcher Bericht) 
Q Berlin, 7. Februar. 

| An der heutigen Debatte über den Eifenbahn- 
= etat (ſiehe das Telegramm in der geftrigen Abend- 
8 ausgabe) beiheiligten ſich ferner die Abgeordneten 
Schmieding (nat.-lib.), Brömel (freif. Bereinig.) 
Bück (nat.-lib.), Dr. Irmer (conf.) und v. Ennern 
x (nat.-lib.), ferner der Niniſter Thielen. 
2 Abg. Schmieding (nat.-lib.) beklagt gleichfalls, 
daß der finanzielle Effect der Eiſenbahnen allen 
anderen wirthſchaftlichen Aufgaben vorgehe. 
= Abg. Brömel (freiſ. Bereinig.) befürwortet 
namenttich eine Herabſetzung der Perfonentarife, 
Abſchaffung der vierten Wagenklaſſe und Ueber- 
tragung ihres Tarifs auf die dritte. 

Staatsminiſter Thielen erklärt, er ſei Tarif- 
ermäßigungen nicht abgeneigt, halte ſie aber für 
ein gewagtes Experiment, ſo lange wir mit einem 
Deficit zu rechnen hätten. 
Abg. v. Ennern (nat.-lib.) ſpricht ſich 
des bg. Brömel aus. 

Abg. Dr. Irmer (conſ.) iſt gegen jede Ver- 
billigung der Perſonentarife. 

Schluß der Sitzung u uhr. Morgen Fortſetzung 
der Berathung. 


RE 


> 

Berlin, 7. Februar. die Wahlprüfungs-Com- 
miſſion bat die Kaſſirung der Wahl des Abg. 
Lucius-Erfurt (freiconſ.) beantragt. 


8 Der Kronprinz und die Reactionäre 
d im Jahre 1862, 

d Soeben iſt der vierte Band der Tagebuchblätter 
aus den Jahren 1860 — 1863 von Theodor v. Bern- 
hardi bei S. Hirzel in Leijig erſchienen. Die Auf- 
zeichnungen dieſes Bandes reihen vom Sommer 
1860 bis zum Zahreswechſel 1862 63 und berühren 
wohl alle damals erörterten Fragen der äußeren 
und inneren Politik nicht nur Preußens, ſondern 
auch der übrigen europäiſchen Großmächte. Bern- 
hardi erfreute ſich der weiteſtgehenden Beziehungen 
zu Fürften, Politikern, Militärs, Gelehrten, und 
unterhielt auch Derbintung mit dem damaligen 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm und wir 
wollen für heute einige intereſſante Stellen 
aus einem Geſpräch hervorheben, das 
Bernhardi 1862 mit dem Prinzen hatte. 
Bernhard ſchilderte ihm, wie die Kreuzzeitungspartei 
daran arbeitete, die Armee zu corrumpiren, wie 
der conſervative Dolksverein dazu benutzt wurde, 
um in der Armee für die Kreuzzeitungspartei 


ihrem Sohne nachliefen. Gholto glaubte allen 
Ernſtes, daß er nur feiner Beſitzthümer wegen 
begehrt werde. 

Nachdem er Thee und Kuchen herumgereicht, 
verſchanzte er ſich wieder hinter ſeiner Zeitung. 

Unterdeſſen wurde ſeine Mutter und Bettie mit 
elnander bekannt; ſeine Schwägerin ſaß in der 
Ecke und lächelte träumeriſch über einige Be- 
merkungen des jungen Mädchens. 5 

„Ich glaube, daß ich Sie gern haben werde“, 
fagte fie plötzlich zu Bellie. 

„Das — das hoffe ich“, ſtammelte diefe, 
beſtürzt über dieſe unerwartete Bemerkung. 

„Ich bin davon überzeugt“, beiheuerte die 
junge Frau mit matter Stimme. Peter ſaß 
während der ganzen Zeit auf dem Schooße feines 
Onkels und lugte verſtohlen hinter der Zeitung, 
die dieſer las, auf ſeine Erzieherin hinüber. 

„Es iſt Zeit, daß wir uns zum Mitiageſſen 
umbkleiden. Wenn Sie nicht alles nach Wunſch 
vorfinden, ſo müſſen Sie es mir gleich melden, 
Fräulein Lusle“, ſagte Frau Jane in ihrer leb- 
haften Art und packte ihr Strickzeug zuſammen. 

Bettie erwiderte, fie jei überzeugt, es würde 
alles in Ordnung ſein. 

Za, ich glaube es auch. Die Dienerſchaft iſt 
ſehr zuverläſſig. Liebe Bella, es ift Zeit zum 
Umnieiden. Peter, nimm den Mantel deiner 
Mutter.“ 

Bettie gewahrte, daß die junge Frau einen 
langen, mit pen gefütterten Mantel um hatte; 
er glitt zu Boden, als ſich langſam erhob, 
aber ſie machte keine Bewegung. ion aufzuheben, 
ſie ſchien es ſogar nicht einmal zu bemerken, 
daß er herabgerutſcht war. Ihr langes, ſchwarzes 
Gewand fiel in ſchweren Falten an ihr nieder 


ganz 


eingedrungen find. Erſt wenn die Arbeiter- zu werben und zu wühlen. 


der Interpellation handelt, ſo ſägt ſie ſelbſt den 


Der Kronprinz hörte 
ernſt zu. Bernhardi fuhr dann fort: „Es käme 
darauf an, den König von dieſem verwerflichen 
Treiben in Kenntniß zu ſetzen. Gelbft höhere 
Difiziere träten gegen ihre lleberzeugung dem 
Derein bei, weil fie fi vor ihren „Freunden“, 
General Manteuffel und Genoſſen, fürchten. 
Darauf ſagte der Kronprinz: 

„Wenn die Sache von Manteuffel ausgeht, 
dann iſt nichts zu machen!“ Der König hat 
in neueſter Zeit in auffälliger Weiſe den 
General Manteuffel ausgezeichnet und mit 
Ehren überhäuft. Er hat ihn nicht 
allein ſehr bald nach feiner Derurtheilung 
zu Feſtungshaft — wegen des Zwei- 
kampfes mit Tweſten — begnadigt, ſondern 
auch ugleich wieder in feine amtliche S ellung 
bei der Perion des Königs einrücken laſſen. 
„was man doch ſonſt nicht thut mit jemandem, 
der ſo gegen die Geſetze gehandelt bat“. — 
Dann hat er ihn dreimal in einem Jayre mit 
Orden und dergleichen bedacht. So — faßt 
der Kronprinz das Ganze zuſammen — ſucht 
ſich die rcactionäre Partei auf alle Weiſe der 
Armee zu bemächtigen — „und mir droht 
man dann mit dem Geiſt der Armee — mir 
jagt man: nimm dich in Acht, das will die 
Armee nicht haben! — mir jagt man, daß ich 
mich dieſer vox dei, der Summe der Armee, 
fugen muß, denn die Armee jei die eigentliche 
Stütze des Thrones.“ 

Hierzu möge fi jeder felber feinen Com- 

mentar machen! 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Februar. Die Kriegsinvaliden 
hatten im vorigen Ja re in einer Petition an 
den Reichstag ihre Wünſche auf Kebung ihrer 
Cage zuſammengefaßt. So hatten fie die Be- 
willigung eines Ehrenſoldes für diejenigen alten 
Krieger, deren Invalidität vom Zel zuge her- 
ruhrend ärztlih nicht nachgewi⸗ſen werden kann, 
verlangt. In der Petitionscommiſſion des Reichs- 
tages war damals beſchloſſen worden, dieſe 
Petition unter Hinzuzehung von Regierungs- 
Commiſſarien zu behandeln. Ehe dieſe weitere 
Beratung zu Stande kam, wurde der Reichstag 
geſchloſſen. Damit dieſe Angelegenheit weiter ge- 
fördert werde, wurde in der geſtrigen Sitzung der 
Petuionscommiſſion, in welcher die geſchaftliche 
Beſprechung über die Behandlung dieſer Petnionen 
erfolgte, wie ein parlamentariſcher Bericht- 
erfiatter meldet, eine Subcommiſſion aus den 
Herren Graf Oriola. Dr. Frhr. v. Langen, Brök- 
mann und Weiß gebildet. Dieſe Untercommiſſion 
wird das gelammie Material ſichten. 

* [Anträge zum Poſt- und Telegraphenetat.] 
Zum Poſt- und Telegraphenetat liegen nunmehr 
die Anträge der Budgetcommiſſion vor. demnach 
ſoll ſchon im neuen Etatsjahr das Gehalt der 
Landbriefträger auf 650—1000 Mk., ftatt nach 
dem Entwurf auf 650—900 Mk. beſtimmt wer- 
den. Daraus erwächſt eine Mehrausgabe von 


‚150000 Mn. Andererſeits wird das Gehalt für 


einen neuen Unterſtaatsſecretär mit 20 000 Mark 
abgeſetzt. Außerdem iſt die Einnahme aus Porto- 
und Telegraphengebühren gegen den Etat um 


1830 000 Mk. höher veranſchlagt. Die Petitionen 


gen Kerabſetzung 


die Reſolutionen angenommen, den Reichskanzler 
zu erſuchen, a) dahin einzuwirken, daß zur 
Förderung der Sonn- und Feiertagsruhe im 
deulſchen Reiche gleichzeitig mit der Abschaffung 
der Güterzüge auf den Eiſenbahnen auch die vom 
Reichstage beſchloſſene Beſchränkung des Packet⸗ 
betriebes beim Reichspoſtamt zur Ausführung 
gelange; b) bei Aufftellung des nächſtjährigen 
Reidhshaushaltsetats für diejenigen Klaſſen von Be- 
amten der Reichspoſt- und Telegraphen - Der- 
waltung, welche durch Einführung des Dienit- 
altersinftems in ihren Gehaltsverhältniſſen ge- 
ſchädigt werden, insbeſondere für die Klaſſen 23, 
34 und 38 b die Gehaltsſtufen fo zu erhöhen, daß 
eine ſolche Schädigung vermieden wird. — Die 
angefuhrten Klaſſen betreffen die Gehaltsklaſſen 
3000 — 5400 Mk., 2100 —3600 Mu. und 1800 bis 
3000 Mk. 

» [Derabidledung höherer Offiziere.] Die 
Anſchwellung des Penſionsetats der Militär- 
verwaltung erklärt ſich aus den maſſenhaften 
Derabſchiedungen bei den höheren Offizieren. Seit 
der letzten am 24. Mai 1894 abſchließenden Rang- 
liſte find nach der Zuſammenſiellung der „Dofſ. 
Sig.” in der Generalität 4 Generale der Injan- 
terie, 10 Generallieutenants und 19 General- 
majors; bei der Infanterie 38 Oberſten, 12 Oberſt- 
lieutenants, 56 Majors; bei der Cavallerie 6 
Oberſien, 7 Oberftlieutenants, 15 Majors; bei der 
Jeldartillerie 4 Oberſten, 5 Oberſtlieutenants und 
15 Majors; bei der Jußarullerie 2 Oberſten, 
1 Overſtlieutenat, 13 Majors; deim Ingenieur- 


und ließ fie noch größer und ſchlanker erſcheinen, 
als ſie in Wirklichkeit war; das Kleid war ſo 
weit, wie es nur irgend ſein konnte, die loſen 
Jaltenärmel waren nur am Handgelenk zufammen- 
gezogen. Ihr belles, goldblondes Haar hing ihr 
in loſen Strähnen über den Nacken herab, aber 
trotz ihres unordentlichen Ausſehens dünkte fie 
Bettie das entzückendſte Weſen, daß ſie je ge- 
ſeben. Sie ging mit leiſem Schwanken durch 
das Zimmer, als würde die leichteſte Berührung 
fie umſtoßen; der kleine Peter folgte, mit beiden 
Armen den ſchweren Mantel tragend, deſſen 
Saum auf dem Boden nachſchleifte. Frau Fane 
und Bettie bildeten die Nachhut. Gholto öffnete 
ihnen die Thür und verſprach feiner Mutter, 
zur rechten Zeit mit dem umnleiden fertig zu ſein. 

Als Bettie ſich in ihrem Schlafzimmer umſah, 
geſtand ſie ſich ein, daß es nicht ſo ſchlimm wäre, 
Erzieherin zu ſein, wie ſie nach den Reden ihrer 
Bekannten gefürchtet. Das Eichengetäſel über dem 
Kamin reichte bis zur Decke, wie drunten in der 
Bibliothek, ſonſt aber war der Raum fo hübſch 
und freundlich eingerichtet, wie ein modernes 
Zimmer nur ſein konnte. Ihre großen Koffer 
nahmen ſich ſelbſt in dem geräumigen Gemache 
ſehr ſtattlich aus, und fie empfand mit Stolz, 
daß ihre Kleider des Hauſes würdig fein würden. 
In der erſten Derzweiflung, nachdem ſie erfahren, 
daß ſie keinen rothen Heller auf der Welt mehr 
ihr eigen nenne, hatte ſie all ihre ſchönen theuren 
Anzüge fortgeben wollen, aber nach kurzer Ueber- 
legung hatte fie eingefehen, daß es ebenſo ver- 
ſtändig wäre, fie erſt noch zu tragen, und jetzt 
war ſie ſeyr erfreut bei dem Gedanken, daß fie 
ihr von Nutzen ſein würden. 

(Fortjegung folgt.) 


zur Erwägung überwieſen. Sodann find noch 


TRUE 


corps 5 Oberſten, 2 Oberſtlleutenants und 11 
Mojors; endlich beim Train 5 Majors in Folge 
Abgangs erſetzt worden. Bis zum Erſcheinen der 
nächſten Ranglifte im Mai aber ſteht, wie in 

militäriſchen Kreiſen verlautet, noch ein größerer 

Schub als derjenige des Vorjahres bevor; unge- 
fähr ein Drittel der vorhandenen Generale und 


eine nicht undeträchtliche Anzahl von Regiments 


commandeuren ſoll noch beſeitigt werden. 


* [Die Antijemiten unter ſich.] der Streit 
im antiſemitiſchen Lager führt zu recht erbaulichen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen den feindlichen 
Brüdern. Ahlwardt und Böckel haben nicht ge- 
zögert, ſich ſofort öffentlich über den Bruch mit 
der „geeinigten“ deutſchſocialen Reformpartei 
auszuſprechen. Am dienstag Abend ſprachen ſie, 
wie bereits telegraphiſch gemeldet, vor einer 
großen antiſemitiſchen Derfammlung in Berlin. 
Ahlwardt gab zuerſt eine lange Auseinander- 
ſetzung über fein Programm, rühmte jeine Der- 
dionfte um den Autifemitismus und behauptete, 
ſchon 1892, während er in Wien geweilt, um 
eine internationale antiſemitiſche Liga zu bilden. 

| habe Liebermann v. Sonnenberg ahn durch eine 
Dertrauensmaännerverſammlung ais nicht zur 
antifemitiihen Partei gehörig bezeichnen laſſen. 
Auch ſonſt hätte man ihn allezeit mit Bruderkuß 
und Umarmung begrüßt, um ihm, dem arglos 
Dertrauenden, meuclings den Dolch in den 
Rücken zu ſtoßen. Sein Ausſchluß ſei eine *ab- 
gekartete Sache geweſen. Ahlwardt wandte ſich 
dann noch beſonders gegen die „Staatsb.-31g.“. 
Schließlich erklärle er, mit Böckel und v. Moſch 
fürchte er ſich vor dem Teufel nicht. 

Böckel äußerte ſich nicht minder abſprechend 
über ſeine bisherigen Fractionsgenoſſen und griff 
Liebermann v. Sonnenberg noch ſchärfer an. Er 
behauptete von demſelben unter allgemeiner Gen- 
ſation, daß er bei den Wahlen 1893 den heſſiſchen 
Wahltzreis Kof-Geismar von dem dortigen anti- 
ſemitiſchen Reichstagsabgeordneten unter Be- 
nutzung von deſſen Nothlage für 300 Mh. ge- 
kauft habe. Berkäufer und Käufer ſäßen noch 
heute in der antiſemitiſchen Fraction als Reichs- 
tagsabgeordnete. Böckel behauptete, daß Lieber- 
mann v. Sonnenberg die Nothlage des Mannes 
gekannt habe. Böckel deutete an, daß er noch 
mehr Enthüllungen machen könne. Er führte 
dann noch beſonders Klage, daß man ihn in ſeiner 
pecuniaren Nothlage ſteis im Stich gelafjen habe. 
Das Ergebniß der Derſammlung war die ſchon 
geweldete Annahme einer Reſolution gegen die 
Reichs tags fraction. 

* jEin neues Steuerprofect.] Im Abge- 
ordnetenhauſe hat neulich der Abgeordnete Gamp 
eine Beſteuerung des Saccharins angeregt. Dem 
Dernehmen nach ſoll der Finanzminiſter Miquel 
geneigt ſein, auf dieſen Wunſch einzugehen und 
die Beſteuerung des Saccharins vorzuſchlagen. 
Der Ertrag der Steuer ift von einer Provınzıal- 
Steuerdirection auf 380 000 Mk. berechnet worden. 

* Altenburg, 7. Februar. Geſtern fand hier 
die Vermählung der Prinzeſſin Luife von 
Sadfen - Alteuvurg mit dem Prinzen Eduard 
von Anhalt ſtatt. Die Braut iſt am 11. Auguſt 
1873 als jüngſte Tochter des Prinzen Moritz, 
Bruders des Herzogs Ernſt, aus ſeiner Ehe mit der 
Prinzeſſin Augufte von Gamfen-Meiningen ge- 
boren. Prin Eduard iſt am 18. April 1861 zu 


Erb- 


egent von Braunſchweig. und Gemahlin, die 
Eltern des Bräutigams, der Furſt und die Fürſtin 
von Schaumburg-Lippe und Abgeſandte von 
Höfen eingetroffen. 
CCT 
Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Zur „Elbe“ -Kataſtrophe. 

Berlin, 7. Februar. Der „Reichsanzeiger“ er- 
klärt, die von London verbreitete Meldung, der 
Kaiſer habe in Depeſchen an das dortige deutsche 
General-Conſulat ſein Erſtaunen ausged ückt, daß 
nur eine Frau von der „Elbe“ gerettet jei, ent- 
behre jeglicher Begründung. 

Loweſtoft. 7. Februar. Zwei weitere Leichen 
der „Elbe“ ſind gefunden worden. Die eine iſt 
noch nicht idenficirt, die andere iſt die von Eduard 
Muskovitz aus Peft. Bei der letzteren wurde eine 
große Summe Geldes gefunden. 


Berlin, 7. Februar. Wie die „Kreuzzeitung“ 
mittheilt, ließ ſich der Kaiſer auf dem geſtrigen 
Kofball den früheren Jejuiten Paul Grafen 
Hoensbroech vorſtellen und unterhielt ſich über 
eine Diertelftunde auf das leutfeligfte mit ihm. 

— Der Pariſer „Matin“ bringt einen Artikel 
feines Wiener Mitarbeiters, weicher ein Geſpräch 
des deutſchen Kaiſers mit einer perſon aus 
feiner Umgebung mittheilt, Der Kaiſer bekundet 
darin eine verſöhnliche, friedliche Geſinnung 
gegenüber Frankreich. 

— Der nach Hamburg zurückgekehrte Lieute⸗ 
nant Noffmann hatte ſich in einem Anfall von 
Geiſtesſtörung nach der Schweiz begeben, von 
wo er von ſeinem Bruder abgeholt worden iſt. 

— Die Pionierbataillone der weſtlichen Pro- 
vinzen ſollen auf allerhöchſten Befehl in Narſch- 
bereitſchaft für Kochwaſſer- und Eisganggefahr 
gehalten werden. 

Hannover, 7. Febr. Der Provinziallandtag 
hat in ſeiner heutigen Sitzung, welcher auch 
Minifter Schr, v. Hammerſteln beiwohnte, den 
ankauf des 158 Kectar großen Rittergu tes 
Lohne zur Anlage einer Prop inzial-Obſtplantage 
beſchloſſen. 

Graz, 7. Febr. In der heutigen Sitzung des 
Landtages wurde ein Antrag vom Abg. Kinzl 
und Genoſſen eingebracht, in dem es heißt, daß 
die im Reichsbudget eingefügte Poſition betreffend 
die Errichtung eines zweiſprachigen Gumnafiums 
in Eilli oder einer flaveniihen Parallelklaſſe 
keinem culturellen Bedürfniſſe entſpreche und 
einen Bruch der Verheißungen der Coalition und 
einen Vorſtoß gegen das deutſche Sprachgebiet 
bedeute. Der Landtag ſolle ſich aufs entſchie denſte 
der geplanten Errichtung widerletzen. 


Anhalt, und feiner Gemahlin Antoinelte geboren. 
Zu der B.rmählung ſind Verwandte des Braut- 
ur Face unter ihnen Prinz Aldrecht von Preußen, 


Paris, 7. Februar. Präſident Faure hat eln 
Decret unterzeichnet, durch welches dem italıeni- 
ſchen Botſchafter Reßmann das Großkreuz des 
Ordens der Ehrenlegion verliehen wird. Die 
Ordensinſignien ſollen dem Botſchafter bei Ueber- 
reichung des Abberufungsſchreibens übergeven 
werden. 

London, 7. Februar. Der „Times“ wird aus 
Paris gemeldet, man hat Grund anzunehmen, 
daß die ruſſiſchen Botſchafter Inſtructionen er- 
halten haben bezüglich der Haltung, welche Ruß- 
land, England und Frankreich, wahrſcheinlich 
auch die Unions. Staaten, hinſichtlich des Krieges 
im Orient zu befolgen beabfihtigten. Man würde 
China auffordern, feine Fäfen dem Handel zu 
öffnen. Die Mächte würden abwarten, daß Cyina 
ſich beſiegt ernlärt und ernstlich wegen eines 
Friedensſchluſſes unterhandeln wil. Man würde 
Japan aufmerkſam machen, daß es ihm nicht 
geſtattet werden könne, auch nur einen Zoll breit 
Gebietes auf dem Zeftland zu annectiren, daß 
aber andere Beſitzergreifungen möglich ſeien und 
dabei keine Intervention ſtattfinden werde. 

Petersburg. 7. Februar. der „Regierun ss. 
bote“ meldet heute die am 14. Januar erfolgte 
Genehmigung zur Ausführung der Vorſchläge 
betreffend die ſtaatlichen Getreide-Einkäufe. dem- 
nach iſt der Einkauf von Roggen und Weizen in 
einer Menge, weiche nach Maßsabe des Ber- 
laufes der Operation unter Berückſichtigung der 
Umſtände feſtgeſetzt wird, vorzunehmen zur Be- 
lebung und Hebung der Unthätigkeit und Zlau- 
heit des Marktes. die Roggen- und Weizen- 
käufe erfolgen ausſchließlich dei den Producenten 
und dienen zur deckung des Derpflegungs- 
bedürfniſſes der Bevölkerung und des Heeres. 
Die Derkäufe an Privatperſonen ſollen fo all- 
mählich und bei einem ſolchen Stande der Ge— 
treidepreiſe erfolgen, daß fie keine herabdrückende 
Wirkung auf die Stimmung des Marktes aus- 
üben. 

Warſchau, 7. Februar. In Folge der Inter- 
vention des Papites iſt ein Theil der im Januar 
verhafteten katholiſchen Geiſtlichen Polens in 
Freiheit geſetzt worden. Der Gnadenact ift vom 
Zaren perſönlich erfolgt und kommt 14 Geiſtlichen 
zu gute. 


Winterwetter. 

eibau, 7. Febr. Die Schiffahrt iſt trotz der 
Kälte unbehindert. Ein nach Reval bestimmter 
Dampfer iſt hier] eingelaufen. Die Domesnäs- 
paſſage nach Riga iſt durch Eis gefperrt. Der 
Libauer Export iſt lebhaft, befonders Hafer wird 
viel ausgeführt. 

Antwerpen, 7. Febr. Die Schelde iſt feit heute 
früh ab Auftrumeed für Segel- und Damp'fhiffe 


geſchloſſen. Die Kälte iſt 15 Grad. Mehrere 


S 


Ejernowih, 7. Febr. In Folge Schneeſturmes 


ſind in der Nacht vom 5. zum 6. Februar vier 


Perſonen auf der Landſtraße erfroren. 

Lübeck, 7. Febr. Die Bucht in Travemünde iſt 
von großen Eismaſſen bedeckt. Der Eisbrecher 
gelangte jedoch Mittags an die offene See, die 
Schiſſahrt iſt demnach unbehindert. 

Kiel. 7. Febr. Die Eisverhältniſſe auf unſerer 
Föhrde find weſentlich ungünſtiger geworden, ſo 
daß die Schiffahrt jehr erſchwert ift. Nur Dampfer 
können paſſiren. die übrigen Oſiſeehäfen 
Schleswig-Holſteins ſind gänzlich geſperrt, der 
Schiffsverkehr iſt eingeſtellt. Es herrſcht eine furcht- 
bare Kälte. 
C ðͤ / d Erz 


Danzig, 8. Februar. 


In der geftrigen Nummer der hieſigen „Neueſten 
Nachrichten“ werden in einer Redactions-Anmer- 
kung zu einem Derſammlungsbericht über die 
Auflage der „Danziger Zeitung“ Angaben gemacht, 
die der Wahrheit nicht entſprechen. Ohne uns 
in eine Erörterung über dieſe rein geſchäftliche 
Angelegenheit einzulaſſen, erklären wir, daß die 
Auflage der „Danziger Zeitung“ gegenwärtig 
über 10 000 beträgt, die Anzahl ihrer Leſer 
aber auf eine wohl mindeſtens dreifach ſo hohe 
Zahl zu ſchätzen iſt. 


* [Bon der Weichſel.] Nach einem uns geſtern 
Abend zugegangenen Privatielegramm aus Thorn 
iſt in Polen das Eis der Weichſel überall zum 
ſtehen gekommen. 3 

Invaliditäts- und Kltersverſicherung im 
Stadtbezirk Danzig pro 1894. Es find an- 
ſpruche auf Altersrenien in Fällen, auf 
Invalldenrenten in 154 Zäunen erhoben, davon 
find 15 wegen Mangels der für den Anſpruch er- 
forderlichen Unterlagen zurückgezogen. Es ſind 
angewieſen: Altersrenten an 65 Perfonen im 
Jahresbetrage von n., Invalidenrenten 
an 109 Perſonen im Jahresbetrage von 13034 
Mark, zufammen 21 720 Mk, Abgewieſen find 
im Laufe des Jahres durch rechtskräftigen Be- 
ſcheid 55 Alters- und 41 Invaliden - Renten- 

nſpruche. 

N Arankenverfigerung.] Es beftanden im 
Jahre 1894 hier 36 organifirte (18 Orts 
16 Fabrik- und 2 Innungs-Aranken-) Kaſſen mit 
einer Mitgliederzahl von 9435 männlichen und 
1674 weiblichen Perſonen. das angelegte Ber- 


mögen diefer Kaſſen betrug rund 138 000 Ma. 


die Einnahmen 164000, die Ausgaben 154000 
Dark. Es waren 4929 Erkrankungs- und 
92 Sterbefälle zu verzeichnen. ; j 

[St. Brigittenkirche.] Nachdem die bereits 
mehr als ein halbes Jahrtauſend alte St. Brigitten- 
kirche mit ihrem großen Reihthum an bedeuienden 
Kunſtwerken, befonders an Schnitzwerk und 
Malerei, in ihrem Innern renooirt iſt, ſo z. B. 
verſchiedentlich neue, echte Dergoldung erhalten 

at, foll fie nun auch eine neue Orgel mit 
6 Regiftern erhalten, deren Koſten auf 10 800 Nuk. 
ſeſtgeſent find. Die Kirche wird alsdann in jeder 
Kinficht wieder zu den hervorragendſten Sehens- 
würdigkeiten Danzigs gehören, 


ee . 
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Lehrlinge des Kaufmannsſtandes wird die Mittheilung 
gemacht, daß der Herr Regierungspräſident dieſelbe 
genehmigen wolle, wenn durch die abgehenden Lehr- 
linge der Beſtand der ſtaatlichen Fortbildungsſchule 
nicht gefährdei werde. Im übrigen folle eine Ent- 
ſcheidung des Handelsminiſters darüber eingeholt wer- 
den, ob überhaupt kaufmänniſche Lehrlinge zum Beſuch 


* [Höhere Mädchenſchule⸗] Mit dem 1. April 
1895 treten die neuen minifteriellen Beſtimmungen 
betreffend die Regelung des höheren Mädchen- 
ſchulweſens in Kraft, die bedeutende Aenderungen 
in den inneren und äußeren Einrichtungen dieſer 
Schulen nothwendig machen. die Aufgabe der 
höheren Mädchenſchule ift, ihren Zöglingen auf 
religiös-ſittlicher Grundlage eine allgemeine 
Bildung zu vermitteln, die fie befähigt, nach dem 
Detlafjen der Schule an ihrer Bildung febft- 
ftändig weiter zu arbeiten und ſich für einen 
ſpäter zu ergreifenden Beruf die notb- 
wendigen Kenntniſſe zu erwerben. Erfreulicher 
Weiſe ift mit der bisherigen Tradition, als 
könne die Schule eine nach jeder Richtung 
bin abgeſchloſſene Bildung geben, endgiltig 
gebrochen, denn es wird die Erwartung ausge- 
Iprosen, daß die aus der Schule entlaſſenen 
Mädchen das Bedürfniß haben werden, ihre 
Keuntniſſe in einzelnen Lehrgegenſtänden zu er- 
weitern und zu vertiefen. Die Gelegenheit dazu 
oll ihnen geboten werden durch wahlfreie Curie, 
die ſich der höheren Mädchenſchule angliedern, 
und in denen fie in freierer, mehr wiſſenſchaft⸗ 
licher Form weiteren Unterricht erhalten können. 
Solche Curſe werden nicht nur der allgemeinen, 
ſondern unter Umſtänden auch der Berufsbildung 
der jungen Mädchen dienen. Daß die Schule 
ſelbſt ſich von allem fern zu halten hat, was ſie 
einer Sachſchule ähnlich machen würde, daß 
man ihre oberen Klaſſen nicht, wie es bisher in 
völliger Berkennung ihrer Aufgabe vielfach ge- 
ſchehen iſt, als Borbereitungsklaſſen für Lehrerinnen- 
Semmare anſehen darf, heben die neuen 
Beſtimmungen nachdrücklich hervor. Glaubte 
man bisher an den 10 Jahrescurſen für die 
höhere Mädchenſchule unbedingt feſthalten zu 
müſſen, fo ſchreiben die „Beſummungen“ nun- 
mehr den gjährigen Curſus allgemein vor, wobei 
es jedoch den Leitern ſchon beſtehender Anſtalten 
anheim geſtellt iit, den 10jährigen Geſammtcurſus 
beizubehalten; in dieſem Salle wäre dann der 
vorgeſchriebdene Lehrſtoff auf 10 ſtatt auf 9 Jahre 
zu vertheilen. Bei den bedeutenden Anſprüchen, 
die ein ununterbrochener 10jähriger Schulbeſuch 
an die Leiſtungsfähigkeit der Mädchen ſowohl 
in körperlicher wie in geiſtiger Hinſicht ftellt, 
wird indeſſen dieſe Verkürzung der Schulzeit, die 
aber keineswegs eine Derkurzung der Schul- 
bildung bedeutet, als eine erwünſchte Erleichterung 
zu begrüßen ſein. Auch iſt anzunehmen, daß es 
fortan einer größeren Anzahl von Schülerinnen 
ermöglicht ſein wird, die Schule ganz zu 
abſoldiren, während bisher thalfählih die 
oberſten Klaſſen meiſt nur eine verhältnißmäßig 
geringe Frequenz aufzuweiſen hatten. In richtiger 
Wurdigung dieſer Derhältniſſe haben die Vor- 
ſtände der drei hieſigen größeren Privatſchulen, 
Hr. Archidianonus Dr. Weinlig, Hr. Dr. Scherler 
und Fräulein Petry, nach vorangegangener 
gemeinſamer Berathung beſchloſſen, die von ihnen 
geleiteren Schulen von Oſtern 1895 ab genau 
nach den miniſteriellen Vorſcriften einzurichten. 
Hiernach werden dieſe Schulen fortan aus neun 
aufſteigenden Klaſſen mit je einjährigem Curſus 
beſtehen. die Aufnahme in die 9. Klaſſe, die 
keine Dortzenntniſſe erfordert, Kann mit dem 
vollendeten 6., die Entlaſſung aus der Schule 
nach erlangter Reife mit dem vollendeten 
15. Lebensjahre erfolgen. 

Verein.] Dor einem zahlreichen 
nung Herren i b 


diefem Zalle dürfte es ſich empfehlen, bei der ftaat- 
lichen Schule eine beſondere Klaſſe einzurichten, welche 
auf die Wünſche und Bedürfniſſe des Kaufmannſtandes 
Rückſicht nehme. Ferner wird dem Vorſtand anheim- 
gegeben, ein Statut für eine beſondere kaufmänniſche 
Krankenkaſſe auszuarbeiten und vorzulegen. Der Ver- 
ein zahlt gegenwärtig noch zu einer Danziger kauf- 
männiſchen Krankenkaffe. Die mündliche Abgangs- 
prüfung am hieſigen Nealprogymnaſtum findet Freitag, 
den 22 Februar, ſtatt; die ſchriſtlichen Arbeiten werden 
in dieſer Woche angefertigt. 

[Wahl- Prüfung.] Bei der letzten Reichs- 
tagswahl in Elbing-Marienburg haben von 
27 855 überhaupt Wahlberechtigten 19 491 Wähler 
ihr Wahlrecht ausgeübt. Davon fielen Stimmen 
auf v. Putikamer-Plauth (conſ.) 10349, Litho- 
graph Otto Jochem (Socialiſt) 3764, Rechtsanwalt 
Schulze (freiſ. Boiksp.) 1668, Rechtsanwalt 
Kagner (nationallib.) 819, Oberlandesgserichtsrath 
Spahn (Centrum) 2774, zerſplittert 70, ungiltig 
47 Stimmen. Die Zahl der gütig abgegebenen 
Slimmen beträgt 19 444, die abjolute Majorität 
alſo 9723. Kerr v. Puttkamer war alſo mit 626 
Stimmen über die abſolute Mehrheit gewählt. 
Gegen dieſe Wahl iſt von dem jocialdemokrati- 
ſchen Wanlcomite Proteſt erhoben worden, weil 
in drei Ortſchaften die ſocialdemokratiſche Wahl- 
Agitation durch Beamte gewaltſam gehindert 
worden iſt, namentlich durch Wegnahme von Flug- 
blättern und Sümmzetteln, Bedrohung bei deren 
Vertheilung ꝛc. Die Wahlprüfungs-Commiſſion 
hat dieſe Fälle der Regierung zur Prufung und 
Ruge mitgetheilt, die Wahl des Herrn v. Putt- 
kamer jet aber für gütig erklärt, da ihm nach 
Kalſirung der Wahl in den drei Bezirken noch 
immer die Majorität verbleiben würde. 

Marienwerder, 7. Februar. In der Hauptver- 
ſammlung des Turnvereins fand die Neuwahl des 
Turnrathes ſtatt. Gewählt wurden: Gymnaſial-Ober. 
lehrer Meinicke als Vorſitzender, Ober-Landesgerichts⸗ 
fecretär Conrad Stellvertreter, Kaufmann Dreier 
Turnwart, Regierungs- Gecretariats - Aſſiſtent Puzig 
Stellvertreter. Ober-Landesgerichtsjecretär Kohtz Schrift- 
wart. Regierungs - Secretariats- Aſſiſtent Herrmann 
Stellvertreter, Landſchafts-Aſſiſtent Pencke Geldwart, 
Landſchalts-Aſſiſtent Toron Stellvertreter, Möbelhändler 
Richter Zeugwart, Schriftſetzer Glaubke Stellvertreter. 
Der beſonderen Pflege des Männergeſanges ſoll fortan 
wöchentlich eine Stunde gewidmet werden. 

do Aus dem Kreiſe Tuchel, 6. Febr. Vor einigen 
Tagen erhängte ſich der 74 Jahre alte Arbeiter 
Radatz in Weißheide. Mittelloſigkeit und Nahrungs- 
ſorgen haben den Greis in den Tod getrieben. 

[Mord im Irrſinn. ] Aus Hinterpommern wird 
berichtet: Am Montag Abend ereignete ſich in der 
Nähe von Langenberg eine entſetzliche That. Der 62 
Jahre alte Eigenthümer Fritz Retzlaff in Prachhorſt 
hat einen 31 Jahre alten Sohn, welcher geijteskrank 
iſt und deshalb im vorigen Jahre in der Provinzial. 
Irrenanſtalt zu Cauenburg untergebracht werden mußte. 
Leider war derſelbe, und zwar hauptſächlich auf Ber- 
anlaſſung der Mutter kurz vor Weihnachten wieder 
aus der Anſtalt genommen worden. Zereits am 
Heiligenabend zeigte ſich dei dem Geiſteskranken 
wieder ein Anfall von Irrſinn. In einem Wuthanfall 
mißhandelte er Mutter und Schweſter. Am Montag 
Abend entfernte er ſich aus dem Haufe und nahm eine 
eiſerne Stange mit. 
ae re 


Kopf treffenden 


Sohn aus der Anſtalt nahmen, von der Verwal 
eindringlich vor dieſem Schritt gewarnt worden ſein. 

Rus dem Kreiſe Znin, 5. Februar, Die Anfiede- 
lungscommiffion hat das Beſitzthum des Gutsbeſitzers 
Herrn v. Stabrowski-Wieſenſee, wie verlautet, für 
68 000 Mk. angekauft. 


Vermiſchtes. 


Ein Opfer der Hundetreue 
iſt der 68 Jahre alte Hofinſpector Rudolf Hertzog 
der im Schweizergarten zu Berlin zur Beauf- 
ſichtigung der Anlage angeftellt war, geworden. 
Jom waren zur Nachtzeit zwei biſſige Hunde bei- 
gegeben worden, die ihn bei den Rundgängen 
begleiteten. An einem der letzten Abende bejand 
fi der Greis in jeiner Privatwohnung, als er 
die Weiſung erhielt, ſofort nach dem Schweizer 
garten zu kommen und für eine Geſellſchaft die 
Lampen auf der Bühne zur Abhaltung einer 
Theaterprobe in Ordnung zu bringen, Nach Aus- 
fuhrung dieſer Arbeit vegab er ſich in den Garten, 
wo er die beiden Kunde bereits umberlaufen 
jah. Als die treuen Tyiere ihren Führer wahr- 
nahmen, ſprangen fie in der Freude an ihm in 
die Höhe und ſteßen den nicht mehr beſonders 
kräftigen Alten um. Dieſem platzte ein Blut- 
gefäß, jo daß er ſich nicht wieder erheben konnte. 
Als man nun dem Verunglückten Hilfe bringen 
wollte, ſtellten ſich die Hunde allen Nahekommen- 
den Perſonen zäynefletſchend entgegen. Man 
mußte mittels Schlingen die wüthenden Thiere 
beſeitigen, ehe man Kertzog Beiſtand leiſten konnte, 
Er wurde nach jeiner Wohnung gebracht, ſtarb 
aber bereits auf dem Wege dorthin. 


Pferdeausſtellung in Paris, 


Im Sommer dieſes Jahres findet in Paris in 
der Maſchinenhalle des Marsfeldes eine rufſiſche 
Pferde- und ethnographische Ausſtellung ftatt. 
Durch enen Ukas des verſtorbenen Zaren 
Alexander III. iſt der Leiter der Ausſtellung, 
Graf v. Geßler, ermächtigt worden, aus den 
kaiserlichen und Privaigejtuten Rußlands Pferde 
für dieſen Zweck nach Paris kommen zu laſſen. 
In dieſer Ausſtellung werden alle Pierdetppen 
des weiten Kuſſenreiches, von den kleinen 
finniſchen Trabern und den ſtruppigen Ponies 
der doniſchen Kofaken an bis zu den edlen, 
Bollblutarabern gl:idyuftellenden Kirgiſenroſſen 
vertreten ſein. Um der Ausſtellung aber einen 
beſonderen Reiz zu geben, werden die einzelnen 
Pierdegattungen in einer Umgebung vorgeführt 
werden, die der ihrer Heimath nachgebildet iſt 
und gleichzeitig von Ruſſen in den verschiedenen 
Nationalcoſtümen begleitet werden. Außerdem 
wird eine Sotnia (Falbſchwadron) ruffiiher 
Capalleriſten aller Waffengattungen (Tſcherkeſſen, 
Koſaten u. ſ. w.) zu dieſer Kusſtellung nach 
Paris kommen, um ſich hier in ihren verwegenen 
Reitübungen vor dem Publikum zu produciren. 


55 ee eines Gomalidorfes, 
er bekannte Hamburger Thierhändler Karl 
Kagenbeck wird im Laufe — . ein 
ganzes Somali-Dorf im Londoner Cryſtallpalaſt 
ausstellen. Auf einem Dampfer wird er 80 Somali- 


wicht zunehmen könne, fo wies Redner auf eine Er- 
ählung in 
3 

tation ein Butterb A r 
r rod kaufte und die darauf befind 


Rendantenſtelle beim Kreisausſchuß Oldenſtadt, 125 
Nebeneinkommen. — Polizei- 
8 in Bochum, 
> — Eine edie - 
und eine Regiſtratorſtelle beim Canbrathsamt in 
Schmiegel. — Hilfserpedientenftelle beim Kreis- 
ausſchuß in Neuſtadt Weſtpr., Gehalt 75 Mu. monatl. 
— Bureauaffiitentenftelle beim Nagiſtrat in Kottbus. 
— 1, Secretärſtelle beim Magiſtrat in Nümbrecht, 
Ber. Köln, Gehalt 1200-1500 Mk. — Unterförfter- 
zelle in Kleeblatt bei Altenſorge, Gehalt 750 Mk. und 
2 b. W. nahme, — — — — Landsverg 
in Nordend Communallörſterſtelſe beim Magıftrat 
"benburg, Gehalt 600 Mk. und ee , 
Budumeiſterſtelle beim Stadtbau- 
Diäten 10 Mark 18. Alexanderptatz Nr. 4, 
deim königlichen guglich. 5 
Bautehniherftelle per ber Fangenſchwalbach — 
inſpection in Züllichau. der königl. Kreis- Bau- 
Landesdirector in Stettin. — La ; 
Magiſtrat in — — Te nomeſſerſtelle deim 
königi. Kreis-Bauinſpection in Dun erfteile 8 
Königl. Regierungsbaufünrer malen 2225 
niſonbaubeamten in Danzig III. — Bauer — 
bei der Hohbauabtheilung und eine 5 
für Wege- und Sen has san (beide * 
prüft) bei der grober Baudirechion in Oldenburg 
Sehalt 2000 bis 3500 MR. — Aſſiſtentenſtelle bel BE 
Straßenbau-Inſpection in Bremen, Gehalt bis 
5000 Mh. — Maſchinentechnikerſtelle bei der 
Hafenbauinfpection in Bremerhaven, Gehalt 150 Mk. 
monatlich. — Geometerſtelle beim Stadtbauamt in 
f ter, — Techniker ſtelle beim Garnifonbau- 
beamten in Ludwigs burg. 


Aus der Provinz. 


ph. 9 
beer. 7. Februar. Die General- Derſamm- 


Architektenſtelle beim 


lung des 


geſtern u. u. “imännifcen Bereines beſchäftigte ſich 
einer 


folgenden Punkten: In Betreff der 


Gründu 
— eren Sortbildungsſchule für 


der ſtaatlichen Jortbildungsſchule verpflichtet ſeien. In 


Auf vieles Zur den der Mutter 


läge getödtet wurde. Wie man 
hört, ſollen die Eltern des Irrſinnigen, als ſie N beſt 
un 
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Jäger mit ihren elaenen Hütten und Geräth- 


ſcaften, 25 afrikaniſch Zagdpferde und 25 Drome- 
dare nach England bringen. 


Sind wir denn Alle Lügner? 

Man ſollte denken, daß der Siegesmarſch der 
Japaner endlich die Chineſen zur Beſinnung ge- 
bracht hätte. Das iſt cber nicht der Fall. Die 
Chineten werden wohl erſt einſehen, daß fie be- 
ſiegt ſind, bis die Japaner in „die verbotene 
Stadt“ eingezogen find. Und jelbft dann iſt es 
fraglich. Der „Daily Telegraph“ weiß in dieſer 
Beziehung eine ergotziche Geſchichte zu erzählen: 
„Vor nicht langer Zeit unterhielt ſich der britiſche 
Admiral Fremantle mit einem bedeutenden Mit- 
glied des Tſungli-Jvamen und meinte, das Beſte 
wäre, wenn China Frieden ſchlöſſe. „Warum, 
o älterer Bruder?“ fragte der hohe Beamte. 
„Nun, Ihr habt ſchon genug verloren und werdet 
noch mehr verlieren.“ „Ach, das iſt nur 3 itungs- 
geſchwätz. Wir haben ein halbes Dutzend der 
deſten japaniſchen Kriegsſchifſe in den Grund ge- 
ſchoſſen und werden bald die „Wojin” (Schmaͤh⸗ 
namen für die Japaner) aus dem Lande treiben.” 
„Welche Kriegsſchiffe habt Ihr denn in den Grund 
geſchoſſen? Können Sie nicht eines nennen?“ 
„Die „Ahitſuſpima“ ſicherlich.“ „Aber ich war 
vorgeſtern an Bord des Schiffes“, ſagte Admiral 
IJremantle. Der Mandarin ſeufzte und murmelte 
in den Bart: „Sind wir denn Alle Lügner?“ “ 


Karl Abs, 


der berühmte Ringer und Athlet, liegt in feiner 
Heimathsſtadt Hamburg ſchwer erkrankt dar- 
nieder, fo ſchwer, daß an ſeiner Geneſung ge- 
zweifelt wird. Seiner „Kunſt“ wird er ſicherlich 
nicht mehr nachgehen können. Er ift gemifjer- 
maßen „ein Opfer ſeines Berufes“ geworden, 
denn fein Leiden, daß in einer Erkrankung der 
Leber und der Nieren beſteht, ſoll er ſich 
namentlich durch das Heben der kolofjalen Ge- 
wichte zugezogen haben, das neben dem „Ring- 
kampf“ ſeine veſonders beliebte Nummer war. 
— Abs war, bevor er ſein Artiſtenherz entdeckte, 
ein ganz gut fituirter Gaſtwirth in Hamburg; 
durch feine Leiſtungen im Ringkampf, die ihn 
zum Champion auf dieſem Gebiete machten, wurde 
er ſo wohlhabend, daß er auch unter die 
Sportsmen ging. Er legte ſich einen Stall von 
Traberpferden an und war mit einigen guten 
Pferden Th ilneymer der meiſten Trabmeetings. 
Diehrere Male landete er durch den unerwarteten 
Sieg feiner Traber ganz koloſſale Odds. — Unter 
dem Publikum erregte ſeine Erſcheinung auf der 
Rennbahn ſtets großes Intereſſe, während es 
manchen Stallbeſitzern nicht gerade angenehm 
war, mit einem Ringer-Profeſſional die Turf- 
ehren zu theilen. 


Gelunchter Einbrecher. 
Frau 


3 


Stunde ſeinen Geift Autor b. D r Dieb war 
aus Zbechg, ein ſchon mehrfach mit Zuchthaus 
beſtrafter brecher, der noch jetzt unter Polizei- 
aufſicht ſtand und auf jedermann den Eindruck 


eines gebefjerten Menſchen machte. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Lilli Tehmann in Paris. 


Im Concert Camoureur in Paris errang am 
Montag Frau Lilli Lehmann, die bereits vor 
einigen Jahren einige Male in Paris aufgetreten 
war, einen ſtürmiſchen, ja entkufiaftiihen Erfolg. 
Das Publikum, das bei ihrem erſten Auftreten 
eine gewiſſe Zurückhaltung an den Tag legte, 
war ſchon nach dem Vortrage der erſten Nummer, 
Arie des erſten Actes aus der „Entführung aus 
dem Serail“ von Mozart, ganz für ſie gewonnen. 
Der Enthuſiasmus erreichte indeſſen erſt feinen 
‚Höhepunkt, als Frau Lehmann mit unvergleich- 
licher Kunſt den „Erlkönig“ von Schubert zu 


Gevör brachte. Sie erzielte einen Eindruck, wie 


ihn dem einmütbigen Urtheile der Pariſer Mufik- 
kritik zufolge kaum eine Gängerin in einem 
Parifer Concerte hervorgebracht hat. Frau Leh- 
mann mußte vorerſt funf oder ſechsmal vor dem 
begeiſterten Publikum erſcheinen und trotz ihrer 
Ermattung das Stück wiederholen. Auch in der 
großen Scene der „Götterdämmerung“, dem 
Tode der Brünhilde, ward Frau Leymann reich- 
licher Beifall zu Theil. 


Kermann Sudermann 


ſoll, wie aus Wien verlautet, feinen Roman 
„Katzenſteg“ dramatiſirt haben. Das Stück, das 
auch dieſen Titel führt, foll am dortigen Raimund- 
Theater in Scene gehen. Dafür überläßt das 
Raimund-Theater nun doch die „Feimath“ dem 
Burgtheater, wo das Stück mit Frl. Adele 
Sandrock als Magda in Scene gehen wird. 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Dienstag, 12. Februar 1895, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Einführung des Herrn Bürgermeiſters Trampe. — 
e wegen Einführung der Canaliſation in Neu- 
ahrwaſſer. — Diitheilung a. vom Geſchäftsbericht in 
Betreff des Danziger Fypothekenvereins pro 1894, 
b. von der Revijion des ſtädtiſchen Leihamts, — c. von 
der Reviſton des ſtädtiſchen Depofitori, — d. von der 
außerordentlichen Revifion der Kämmereikaſſe, — e. von 
der Beſtellung eines Schuldieners. — Verpachtung 
da. zweier Thürme, — b. einer Ziſchereinuzung. — 
Miethsverlängerung in Betreff von Plätzen. — Orts- 
ftatut betr. das Bürgerrecht und Bürgerrechtsgeld. — 
Steuerordnung für den Kauf hof. —Hundeſteuerordnung. 
— Nachtrag zum Wohnungsfteuer - Regulativ. — Be- 
willigung a. einer Beihilfe für eine Gewerbe- und 
Handelsſchule, — b. der Koſten für Aufftellung von 
Wahlliſten, — c. von Koſten für Einrichtungen in den 
beiden Mittelſchulen. — Uebernahme von Koſten für 
Verlegung von Canal- und Waſſerleitungsrohren. — 
Penſionirung. — Erſte Leſung von Etats pro 1895/96 
a, der Feuerwehr und Straßenreinigung, — b. der 
Forft- und Dünenverwaltung, — c. der Handels- 
anſtalten, — d. des Kapitalvermögensfonds, — e. der 
Schuldenver waltung, — f. der Stadtbibliothen, — 
g. des Danziger Stadtmuſeums. — Wahl eines Mit- 
gliedes für das Curatorium der ſtaatlichen gewerblichen 
Fortbildungsſchule. 

B. Geheime Sitzung. 2 
Wahl a. von Mitgliedern für die Gebäudefteuer- 


! 
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j Mais feſt, 


: 
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99/5, Northern - Pacific- Preferred 16¾8. Norfolk and 
eitern-Preferred 123/,, Philadelphia and Readina5X 
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Deranlagungs-Commiſſton, — b. eines Schiedsmanns, 


E. eines Bezirksvorſtehers, — d. eines Armen- 


Commiſſions-Mitgliedes. — Bewilligung einer Unter- 
ſtützung. 

Danzig, 7. Februar 1895, 

Der Borfitjende der Stadtverordneten - Derfammlung, 
Steffens. 
— 
Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 7. Februar. (Telegramm.) Tendenz der 
heutigen Börſe. Die Börſe eröffnete in uneinheitlicher 
Tendenz. Der Rückgang in Mainzern, angeblich auf 
uncünftige Bedingungen bei der bevorftehenden Ver- 
ſtaatlichung, drückte auf den heimiſchen Bahnenmarkt, 
ebenſo waren öſterreichiſche Speculationswerthe durch- 
weg niedriger auf Privatmeldungen aus Wien von 
einer ungünſtigen Zapation der Dividende der Credit 
actien. Auch verftimmte der Rückgang in Schweizer 
Bahnen, woran nicht bloß die Ungewißheit 
über die Beſchlußfaſſung des Verſtaaflichungs- 
Pr:grammes ſeitens des Eiſenbahndepartements An- 
theil hatte, ſondern in erſter Linie die Löfung von 
namhafter KHauſſewaare in Nordoſtbahnactien, von 
welchen eine hiefige Commiſſionsfirma flarke Poften 
auf den Markt brachte. Italieniſche Bahnen waren 


ſchwächer. Warſchau- Wiener Zahn und Schiffahrts⸗ 
actien feſt. Truſt-Dynamit behauptet, Türkenwerthe 
ſchwächer. In Fonds waren Ruſſen heute be- 
fonders bevorzugt, ſpeciell Aprocentige Staats- 
rente. Mexikaner feſt, Buenos-Ayres-Stadtanleihe 
weſentlich beſſer auf den Rückgang des Gold- 
agios. Im Montanactienmarkte war die Haltung 


eine freundliche, in Kohlenactien waren die leitenden 
Speculationswerthe durchwegs befjer und konnten ſich 
im weiteren Verlaufe aut vehaupten, Zu Beginn der 
jweiten Börſenſtunde war der Bankenmarkt ftill, doch 
relativ behauptet, Bahnen unverändert, Mainzer matt, 
fonftige Bahnen ruhig, Combarden anziehend, Fonds 
unverändert. Im weiteren Derlaufe war die Tendenz 
ſchwankend, nur Fonds feſt. Ruffennoten höher. der 
Lokalmarkt war ruhig bei guter Behauptung in 
Montanwerthen. Keimiſche Anlagen feſt. Nachbörſe 
träge, 1. 

Frankfurt, 7. Febr. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 3383/,, Jramoſen —, Lombarden 89 / 
ungar. 4% Goldrente 102,60, italien. 5% Rente 88,30, 
— Tendenz: ftill, 

Paris, 7. Februar. (Schluß-Courſe.) Amort. 3 Rente 
10 ‚2714, 3% Rente 103.27 ½, ungar. 4% Goldr. 101,81, 
Franzoſen 820. Lombarden 238,75. Türken 26 57½,. 
Aegypter 105.50. Tendenz: feſt. — Rohzucker loco 24,00 
bis 24,50, Weißer Jucer per Februar 25,75, per März 
25.87½, per März-Juni 26,121/,, per Mai-Auguſt 
26,12½. — Tendenz: ruhig. 

London, 7. Februar. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
1041 2, 4% preuß. Conſols —, 32 Rufen v. 1889 
103¼, Türken 28¼, 4 % ungariſche Goldrente 91¼ 
flegypter 1045/;,, Platzdiscont 1. — Silber 27¼'16. — 
Tendenz: ſeſt. — Havannazucher Nr. 12 11¼ 
Nübenrohzucker 9½. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 7. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
92,90. 

Rewnork, 6. Februar. (Schluß-Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſaß 1½, do. für andere Sicher- 
heiten do. 2. Wechſei auf London (60 Tage) 4,87, 
Cable Transfers 4,881/,, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,17½, do. auf Berlin (60 Tage) 951;,, Atdhifon-, Topeka- 
u. GSanta-Fe-Actien 4%, Canadian-Bacific-Actien 52¼, 
Central-Pacific-Actien 13. Chicago-, Milwaukee- u. 
St. Paul- Actien 56¾. Denver- u. Rio-Grande-Pre- 
ferred 3B/,. Illinois-Central-gctien 88, Cake Shore 
Shares 137¾, Louisville und Raihville-Actien 53, 
Newyork-Cake-Erie-Shares 101/,. NewyorkCentralbahn 


l. Inc.-Bonds 22¼. Union-Pacific-Actien 9½, Silver, 
Commercial Bars. 607¼. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newyork 5%. do. Nem- Orleans 5. Petroleum 
2 s 25: er en Das Pbiladeiphia 5,90, do, 
robes „ do. e line Sebruc 
Schmalz Weſt. ſteam 6.85. do. Kob- =. Brei 216. 
do. per Februar 48%, ärz 
. do. per Mai 491). Weizen behauptet, . rother 
Dinterweizen 59/;,, do. Weizen per Februar 57%, 
do. do. per März 58, do. do. per April —, do. do. 
per Mai 59. Getreidefracht n. Liverpool 1 Kaffee 
fair Rio Nr. 7 16¼, do. Rio Nr. 7 per März 
14,50, do. do. per Mai 14,25. Mehl, Spring 
clears 2.40. Zucker 2. Kupfer 10. 

Chicago, 6. Februar. Weizen behauptet, per Febr, 
50%. per Mai 54. Mais feſt, per Februar 43. — 
Speck ſhort clear nomin. Pork per Zebr. 9,95. 


f Nohzucter. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 7. Februar. Tendenz: matt. Heutiger 
Werth 8.75 M Gd. Baſis 880 Rendement incl. 
Sack tranſito franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 7. J bruar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. Februar 9,15 M. Mär; 9,12 ½ M. Mai 9.22 ½ 
M., Auguft 9.42½ M, Ohtober-Dezember 9 57½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: matt. Februar 9,10 M, 
Mär; 9.05 M, Mai 9, 17½ M. Auguſt 9,37½ M, 
Oktober-Dezember 9,55 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 7. Februar. Wind: W. 
5 Rhea (Sd.), Grote, Grangemouth, 
ohlen. 
* Nichts in Sicht. 


Fremde. 


iefe. v. d. H 
Link a. Genslau Hauptmann 


emahlin a. Barnewitz, 
Kl. Gartz, Geh. R 


für ven pollttſchen Txet 
Dr. B. Herrmann, — den inhalen und preoi 
Zpeil und den ubrigen redbactionegen Inhalt, 
A. Ates. beide in Dorzia. 
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Schönſte Collection 
in Herren- und Knabenkleiderſtoffen von Mh. 2.95 
per Meier bis Mk. 13.75 nur ſolideſte und befte 
Fabrikate verſenden in, beliebiger Meterzahl franco 


in's Haus 
Derſandgeſchäft Oettinger u. Co., Frankfurt a. M. 
Muſter umgehend franco. 
S 


Um ihren Kunden und denen, welche es werden, noch 
mehr zu dienen, hat die beitrenommirte und als leiſtungs⸗ 
Bus bekannte Zud-Fırma Johann Müller in Gommer- 

eld mit einigen geſchickten Zuſchneidern ein Abkommen 
getroffen, wonach fie von jetzt ab auch auf Wunſch fertige 
Kleidungsſtüche unter Garantie modernen Schnittes, 
guten Sitzes und beſter Arbeit zu febr. mäßigen n ner 


f i nd ; fi 
lönnen liefert. — Es ſei daher obige Aten ane Gioffen, 


t, Jeutketon und 
npeilen, 


eſſenten bei Bedarf von Bekleidungsſtücken 
— ſich — Tragen bewähren, biermit beſtens 
empfoh En. 


IN 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 200 000 bis 
230 000 Tentnern engliſcher Gas- 
kohlen für die Gasanſtalt der 
Stad! Danzig wird hiermit aus- 


Gewinne I. Klasse: 


1a 40000 = 40.000 


geboten 
Es ſind zu 8 
mu" a. 185 = — 28888 Eir. | & 30 000 = 30 000 
e, 200 200 
mier FE ss" 1 10000 = 10000 
Gubmiffions., und Gontracis- 2- 5000 = 10000 
F 0 5005 
ae 5 2000 = 10000 
l Submitton, auf et 2 m 1 5 = seen 
v askohlen für die Gas- 2 a 
bis Button, 3.27, 3er. or, A - 300 = 12000 
an — 200 = 20000 
gene, mul 200 100 = 20000 
fest merden behufs Prüfung 400 - 50 = 20000 
knſere Gasen bis ipätettene]M 3200 - 40 = 128 000 


24 
ß Fr 1. Februar 1895. 
r Magiſtrat. 
3 Trampe. 


Stadt-Muſeum. 


Dom 11. d. Mts. ab bleiben die Sammlungen 
des Stadt-Muſeums bis auf Weiteres (2643 


ngeſchloſſen. 
Danzig, den 8. Februar 1895. 
Der Vorſtand. 


ex D. „Viking“ von Copenhagen 
rn auf dem Königl. Haupt-Zoll-Amte 


mag 80 Kiſten Apfelſinen, 
I 300 25 Kiſten Citronen. 


II en-Bapitalien 


auch Baugelber auf ſtädtiſche u e 1 . de e 

nach Cage derſelben, von 4 % an, auf Jahre feſt, 

oder zu 4½ % inclufive ½ % Mace 
Beleihungen in den 


Vorſtädten 


ebenfalls zu günſtigen Bedingungen, ſchon nach Fertig- 
ſtellung des Rohbaues. Kataſteramtliche Einſchätzung nicht 
erforderlich, nur eigene Zaren. (2573 


John Philipp, Danzig, Hundegaſſe 100, 
Hypotheken-Bank-Geſchäft. 


Dir haben jebt wieder nachſtehende wenig gebrauchte 


Gleiſe und Lowries 


billig hg und miethsweiſe abzugeben. 
Ca. 120.0 m no auf REN montirt, 500 und 
o mm 
6000 m 60 mm Doe Stahlſchlenen, 
3000 m 70 mm hohe Gtahlicienen, 


Spu 
125 Slah imulbenhipper „ ebm Inhalt u. 600 zu 
90 Holz und Stahllowries von 1 ebm Inhalt, 


Orenstein & Koppel, Danzig, 
r 4 * 


- Aupangsperfeigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll- Auction 

ckung ſoll d Grundb 
En Nambellſch⸗ Band 1. Platt 24 Töpfergaſſe Nr. 16, 


auf den Namen des Rober,] Freitag, den 8. Februar 1895, 


Der Inhaber des indoſſirten Ordreconnoiſſements beliebe ſich 


00 welt iu melden bei F. G. Reinhold. 


80 eee ½ ebm Inhalt u. 500 mm 


ro r er. entessen 4000 Gewinne Mk. 387000 


RN DD — — — — 


en- 8300000 
1 Gewinn 200 000 = 


Bank-Geschäft, 
5000 - j WS | 
ber . 100, e Man 5 BORN Berlin SW, Friedrichstr. 3) 1 Außerordentl. Arrangements. 
EG ER, 8 2 2 5 :::: ̃ ̃—i ...... TORTEN Näheres ſiehe Hauptannoncen und betr. Plakate. 
„„„——————————— 


Allgemeiner Deutscher Tersicherungs-Verein Stuttgart. E 


Zur Derliherung der den Haus- und Grundbeſitzern obliegenden 


bei Herabftürgen von Schneelawinen und ae apfen, 157 Glätte auf dem Trottoir, 
wegen mangelhafter Beleuchtung von Treppen 
empfiehlt ſich der Stuttgarter Verein zu 


chun 
Die Prämien-Ber erfolgt auf Grund des Miethsertrages. 
Proſpecte und sun eu gratis. (2679 


Allgemeiner deutſcher Berficherungs-Berein in Stuttgart. 


rosse Trier Geld-Lotterie,, e, , 


8 
83 N 
1a 200000 200 000 
110 000 Loose, 17 265 Gewinne ohne Abzug zahlbar. 85 1 - 100000 = 100 00 
JI. Ziehung in Berlin am 14. and 15. F ebraar er. 222 8 5 0 
Hierzu chers und versende . „ a8 1 50 000 = 50 000 
Original- Loose I. Klasse 528 = 25000 = 25000 
un 1 Ya 1/g 2 2 8 — a 
M. 2240 11,20 5.60 2,80 2520 2- 10.000 = 20.000 
Die Erneuerung z. II. Klasse findet bei mir z. amtlichen Preise statt u. zwar: >? be: 3 5 000 = 15 000 
voll- Loose für beide Klassen gilti 0 2000= 15000 
CE FCC 8 10 20900 = 20 000 
M. 10 20 10 5 40 — 1000= 40000 
„ Porto und Liste für beide Klassen, 50 Pl. g 100 - 500 50 000 
D L ewin, Bank- und Lotterie- Berlin NW., 200 - 300 = 60000 
Geschäft, (bisher asburgernir. 7 16). 500 - 200 = 100000 
5 Filisio u und Haupt-Expedition: Teer - Rn = 100000 
Lewin, Neustrelitz BSR u 1er TE 
Reichsbank-Giro-Conto, Telegr. 7 25 für Berlin und Neustrelitz: 5 132650 w. u. 1Präm.= .168 00 


men ee erg ne deere. gratis und franco. 


A 


en 


Trierer Geld-Lotterie. 


x 110000 Loose 17265 Gewinne. 
Hanptgew ges Alle nebenstehenden Gewinne 


kommen in 2 Klassen zur sicheren & vr 
Entscheidung und werden in ® 


ne 


Freitag, des 8. Jebruar 1895, 
Abends 7 Uhr: 
Außer Abonnement, 


Das Glöckchen des Eremiten. 


Komiſche Over in 3 Aufzügen nach dem Franzöſiſchen des Lonrog 
und Cormon. Muſtk von Kime Maillart. 


baarem Gelde ohne Regie: Joſef Miller. Dirigent: Eduard Pöl. 


jeden Abzug ausbe-# Berfonen: 


9: Thibaut, ein Big Pächter 
zahlt. Georgette, feine Frau 


3 5 Belumy, Drago -Unteroffisie 22 
Originalloose hierzu zur ff Selen, erfier Anecht er 
F Klasse I Ya 5 I ® oſe 

22.0 11.20 5,60 2,80 


ö Friq et, eine arme zes . 
Ein Prediger . Fran Seebach. 
I Vo Na Ya 
Vollloose un —20-10 5 
für beide Klassen gültig. 


Ein Dragoner-Lieutenant , . . - 1 . — Illiger. 
Porto u. Liste f. beide Klassen 50.4. 


nn ee runo Galleiske, 
Dragoner, Bauern, Bäuerinnen. Scene: Ein franzöſiſches 

Um die Bestellungen 
prompt ausführen zu kön- 


Gebirgsdorf unweit der Savoyiſchen Grenze. 
nen, werden dieselben 


e Wilhelm: Cheater, 
M. Franke jr., * 


Georg Wenkhaus, 
Katharina Gäbler. 
Ernſt Preuſe. 
Giaurd Lunde, 
Hedwig Hübſch. 


.e rt 0 „ „4 
vr... 1.0.80 


100000 f 


50000 
40000 


30 000 
25 000 
20 000 
15 000 
10 000 


Sonnabend, d. 9. Februar cr., Abends 8 Uhr: 


Elite⸗Iagken⸗Redoute. 


Das Mashengeſchäft 


Sub- Direction Danzig, Langenmarht 32. B. Schultze, 
Danzig, Heilige Geiſtgaſſe Vr, 69, 


— — t 1875. — Staats-Oberaufſicht. — 
A Al Sup a empfiehlt ju den Privatbällen ihr reich⸗ 


5 * 9 i 4 haltiges Lager Herren- und Damen-Coſtüme 
Höchſt wichtig für Haus⸗ und Grundbeſitzer! f 1 


geſetzlichen Haftpflicht, 


55 den in Februar, 


der diesjährige Ausverkauf 


Derſelbe enthält einen großßen Poſten 
Teller, Schüſſeln, Taſſen, 
Kaffeekannen, Milchtöpfe * 


ſowie eine Partie 


Lumpen, Gebrauchs⸗ und Öuruögegenftände,. 


Fluren, Höfen sc. und aus anderen Uxſachen, 
2 e niedrigen Prämien W bei dem 
denkbar größten 


Sub-Direction Danzig. 


Felix KKavwal Ki, 
Lane warb! Nr. 32 


N Schilcke eingetragene, in[ Vormittags 11 Uhr, werde id] > Ma Ser 
ambeltich belegene Grundſtückſam ee 15 im Wege Hiermit d Perg er eben ‚Angelge, 2 Prodbänken ale 14 EA. E 1 
N der Zwangsvollſtrechung das Geſchäft „Louis a 4 
am 8. April 1895, dio»Nleidungsitüce, Mäſche, gernbac“ unter Theilnahme der Ein in der W 8 N - — 7 
er e e e e e let» 5 mlanmanh Se benggaſſe 57/58. 
vor dem unterzeichneten Gericht, öffentli meiſtbieten egen eführt wird un e i zu 
an Gerichtsſtelle, Pfefferitadt,|Baarjahlung verſteigern. a e das dem Geſchäft] gewöhnter Babeſt. ſowie reichlichem Zubeh. 


Zimmer 42, verſteigert werden. 
Has Grunidſtück: ist mit 752,82 J. Wodtke, 
M Reinertrag und einer Fläche Gerichtspvollzieher, 


fteuer, mit 445 M Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 35" Neueste Werne “aM 


Die nicht von ſelbſt auf den Gelegenheits-Gebichte 


insbeſondere Zinſen, Koſten, 8 
wiederkehrende Hebungen, ‚find gefertigt. 


von 57.6830 Hectar zur Grund-] Danzig, Altitäbt. Graben 42, 


empiehle J. geneigt. Abonnement. 
Eriteher übergehenden Anſgrüche, ſernſten und Iherihaften Inhalts 


2693) 


anzumelden. 
Das Urtheil über die Erteilung . Buske, 1298 
des Zuſchlags wird 26950 geinbiblie thek, 2 9. 


am 9. April 1895, 
Vormittags 11 Uhr, 

anGerichtsſtelle verkündet werden. 

Danzig, den 5. Februar 1895. 


Chile. 


in Baiel. (H 4091 9) 


„Behanntmadung, Heute früh trafen ein; 
eim Aühlhausbetrieb bes] friſche Tafelzander, 


had Schlachthofes während 
— 9185 Se = KR- friſche Kar sen 
ober — acillen- 
ern Kunſteis, ca. 72 bis 120 5 4 
entner pro Tag. welches ſich 
namentlich für die Zwecke von 
Krankenanſtalten, Cond toreien 
— eignet, ſoll an einen oder 
rere Abnehmer meilibietend 
wert auft werden. 
Reflectanten werden erſucht, 


ferner geräucherte 


Rieſen⸗Maräuen 


e ngebote bis zum 16. Fe- heute Abend friſch vom Nauch. 
Wilh. Goertz, Zur 


er. Achat beer 12 Uhr, 
Natppanfes 1 


ffertbedingungen 


Seefiſchbandlung u. Näucherei. 


Die — — —-— 
gie at Fee, wirt Feinſte ſüße Aujelbulter, 


Wunſch gegen Zahlung täglich friſch, a #1 
Topialien daſelbſt 2 2 fette e 
Danzig, den 29. Januar 1895. 
Der Magiſtrat. 
Baumbach. Trampe. Große Maränen, 


friſch vom Nauch, ferner 


Landwirthe u. Handwerker 
erhalten bedeutend reducirte 


Paſſage durch bevollmächtigte 
Königlichen Amtagericht XI. Generalagentur Rommel Rue: 


45 2. 
große Konitzer Vreſſen, 


a % 80 
A. Setzke, n Beitigafte 1 


Geſchäfts⸗Verkauf. Welthauſes Eh 


bisher zu Theil wurde auch ferner 
zu bewahren. 
Equenburg e D i. 


Franz Rettke. 


Langgaſſe Nr. 27, Te Stellung als 


5 e then 
junger 1 9 aa M aberee Brodbänhenaafie Hr “ 
u — 
efucht mit Auter Land Weidengaſſe 29, eee 


chrift per 1 
s-a-vis dem Gymnaſium, 1. e.i® 
0. T. Drewke'ſche Brauerei 


Offerten mit 1 der 
56 Zimmer, Bader, gr. Boden 
empfiehlt (1697 


bisherigen Thätigkeit und 
u. viel Nebengel. p. April u verm. 
ihr vorzügliches Lagerbier. 


5. 5 ebruar 1895 


Gehaltsiorderung u. 2663 


Nasken⸗ e een 
EN ebene = Geihäft Per 1. April cr. 


; ; 
Es tände halber bi 10 Langgaſſe 75 find 2 herrſch. Woh 
verleih⸗ zu Tage Preis 30 000 4 von je 7 Zimmern nebſt 3 "Zubeh, 


f-iu vermiethen 


00 . k 15 
" 2 i Grpe-] Näheres Gr. b. Wolleeber n f 
eſchü ft ti im Laden. B 


einzureichen. nd per 1. April od. fpäter 


a f 5 Fre 2 Nong 
t t 24 Far see Dergoioung zirung 
— Dleier eee & 5 und Herſtellen wie neu aller im Gebrauch befind- 
7 1 lichen Metallgegenſtände. 
Zoppot, Nordſtraße J, Klempnerei für Bau, Waſſerleitung, Canatijation 


[am Park, dem Kurhauſe [Reparaturen ıc. ( 
über, zu verm.: 2 veri ichfebene Otto Klotz, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 142. 


age, (268 Thee. 


e-Seinsalle.—.][ unter beſonders günftigen a5 
Bedingun en werden von 
einem erſten Importhauſe, 
welches die arke eines 


Sommer. u. Winter- 
benebenben Dale a h ein a sub im Vorderhauſe, 2 l Heute Abend; — Der heutigen 
Pe malt beabriihtigen mir 5 9268 b a Beinen 85 B . poln. Zr ain. Nb. 2. 8 is ‚Barhariätte 
R der in Berlin 


behufs Auseingnderſetzung ſofortſ u. 5 
unter ſehr günſtigen Bedingungen Re E 
zu 8 4 — — 2 —2— Abe 
Geſchw. de en Fur eine Teiftungstähige Tant Ben, Graben 49, 1. Etage, iſil muſik. 


Ein Fabrikgeſchäft Detaiſnundſchaft Dft- und Weſt⸗ 
preuhens gut eingeführter 

tpreußen, wel 1 7 

gebn RT M Agent od. ‚Brobifions 

un abwirft, ſollümſtände 
halber Hr, i e ne N 
e 
eden unter 2632 in der Exped. 5 577 poſtlagernd 060 


(Oberdorf 


und Kllenſtein. asker Shentercofine, 


hen,Derrücten, Bärte Sigur erhalt Jeder n Schad, 5 


Ad. von Riesen. 4. Baie Mablalickeg 8. 


dieſer Zeitung. et en. aus 6 heizbaren Zimmern, oofrden Sh 
5 „Garten und 23 2 Beihäft gehaufti . loß⸗ 
In Zoppot Made, bee, n en Mittagstiſch Ira e 

b b wird e 1 2 
enn aus cen nen ai Benfion. 5 
Lafee Karpfen 5 DEN Kduſe 1 = Schülerinnen und Gemi- 
deut Sanne - ung A Pi fuck. Deter mi Dreisangabe — — finden gute 


ingetroffen. 
nach Elbing Alexander Heilmann ent. W Aa del. Frau br. M. Fenson, 


Traifeur. Offerten daſelbſt 5 Butterſiſche. del z ene e 


ndunterhaltung, Loſterte⸗ betreffend, auf welchen 
wir unſere verehrten Leſer auf- 

Emil Schreiber, 5 — au magen, Bi —— 
aſſen wollen, da da nannte 

e 3. (2892 Bankhaus, welches ſeht auf eine 


25 jährige Thätigkeit zurück- 
blichen kann, gan beſonders 
fi 4 IT. rasen Erfolge zu verjeihnen 
hat, u. _A. gehören zu 1 
folgende Reiultate: Anti-Gel 


AS Danzig, Fleiihergaile 55 3 


Saalfeld Oſtpr. fabrik in Gtapelartikein wird Wohnung v. 6 im., Badeſt., 
ein bei der Engrog, und beſſeren Mädchenftube und allem: Zubehr 
zum April zu vermiethen. Näh. 


daſelbſt 1. Etage rechts oder 


Neugarten 22, im Laden. (2564 
. —— AED. 
Hellige Geiſtgaſſe Nr. 43. Eotteries auptaeminne Alf 


Heumarkt 0. Empfehle dem geehrten Bubli- Bun Bu See die gewonnen 


2694] Die Parterremohnung, 1 7 kum meinen ofe- bie in dieſem 


in und außer 19 Hauſe, ſowie Ser 5 om Lotterle AL 


0; erit 
Speiſen d la carte [ir Der 'rothen arenuider Zeit fiel 


d it, und ſolidenſzweite Haupt 
Verein Frauenwohl. Fre . 8 
unterhaltungsabend n und se PAR: Ru ke ee 
Montag, den 11 ‚Februar, 7 Uhr, „BB 7 4 U ae am Sonnta D Beilage von Sehen Müller eine 
Billets für ir Aliglieg 


der a25 925 Er 17..b. M., noch frei. in Sommerfeld bei. 
erer Fehranſtalnte für Gäſte a Bureau d r. erhindert. Brief poft. „ 
— . — 


1. April oder fr her ju ver. 
re (26 


Brodbänkengaſſe 38. 


Ford. unbed. v. Boſtk. Gtell,- Vereins, Hundegaſſe 91. (2379 B Druck und Derla 
Ausw. Courier. Berlin-Weltenb, ee 82.3 15. T. 241770 Der Borite and. m inen I von A, W. Hafemann — 


